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Innovative Verbundpraxis-
projekte zum Schweißen 4.0, 
zum sicheren Maschinen-
datenaustausch und zum In-
novationsmanagement 4.0 
gestartet

Das Kompetenzzentrum eStan-
dards arbeitet ab Frühjahr 2021 
mit über 250 Unternehmen an 
der Integration von Standards 
in der digitalen Transformation 
im Rahmen eines neuen Umset-
zungsformats. Verbundpraxis-
projekte begleiten jeweils eine 
Gruppe von  kleinen und mittle-
ren Unternehmen, Großunter-
nehmen, industrienahen Dienst-

leistern, Lösungsanbietern und 
Forschungseinrichtungen bei der 
Einführung digitaler Standards 
für mehr Nachhaltigkeit und Ef-
fizienz entlang der Wertschöp-
fungsketten. 

Verbundpraxisprojekt 
„Welding Valley“

Es ist wohl eines der größten 
Verbundprojekte im deutschen 
Mittelstand zur digitalen Trans-
formation von eStandards im 
verarbeitenden Gewerbe. Aus-
gangspunkt ist die Zunahme 
des autonomen Schweißens bei 
gleichzeitigem Fachkräfteman-

gel in der Branche. Dies führte 
beim Kompetenzzentrum eS-
tandards zu der Anfrage, ob 
man nicht den Digitalisierungs-
prozess entlang der Wertschöp-
fungskette begleiten könnte. Dr. 
Ralf Polzin, Geschäftsführer des 
Technologie-Instituts für Metall 
& Engineering GmbH (TIME) 
aus Rheinland-Pfalz entwickelt 
nun zusammen mit zahlreichen 
Unternehmen sein „Welding 
Valley“ und will dabei zahlrei-
che eStandards unter Beglei-
tung der Expert:innen aus dem  
Kompetenzzentrum eStandards 
anpassen und einführen. 
Bislang ist der gesamte Schweiß-

Seit neuestem kooperiert 
das Mittelstand 4.0-Kompe-
tenzzentrum eStandards mit 
dem DIN e.V. und ECLASS e. 
V., um die Themen Normung 
und Standardisierung sowie 
Stammdatenmanagement, 
insbesondere in gemeinsa-
men Veranstaltungen, noch 
intensiver zu vermitteln. 

prozess nur punktuell digitali-
siert. In dem Projekt sollen von 
der Auftragsanfrage über die 
Materiallogistik, Auftragsver-
folgung, Herstellung, Qualitäts-
prüfung bis zur Auslieferung und 
Rechnungstellung Stamm- und 
Prozessdaten betriebsübergrei-
fend standardisiert und in eine 
Industrie  4.0-Infrastruktur ein-
gebunden werden. Ziele sind  
u. a. Verbesserungen der Arbeits-
produktivität bei Losgröße 1,  
Time-to-Market, Qualität sowie 
die Entwicklung hybrider Dienst-
leistungen rund um das indust-
rielle Schweißen.

Weil das Kompetenzzentrum  
eStandards gerade im Hinblick 
auf sein Kernthema so viele Blick-
winkel wie möglich bieten möch-
te, arbeitet es in Zukunft mit den 
beiden Standardisierungsorgani-
sationen zusammen. 

Für die Digitalisierung gibt es 
bereits zahlreiche Normierungen 
und Standards. In mehreren Ver-
anstaltungen gemeinsam mit dem 
DIN stellen wir für unterschied-
liche Digitalisierungsthemen die 

entsprechenden Standards ge-
nauer vor. Ein Online-Seminar 
aus dieser Reihe ist zum Beispiel 
„Künstliche Intelligenz – Mit 
Normen und Standards hoch hi-
naus!“. Es holt mittelständische 
Unternehmen in puncto KI ab 
und zeigt, wie sie von innovativen 
Technologien profitieren können. 
Denn: Damit KI-Anwendungen 
sicher sind, akzeptiert werden 
und anschlussfähig sind, müssen 
einheitliche Normen und Stan-
dards entwickelt werden – also 

Regeln. Schwerpunkte in weite-
ren Online-Seminaren mit dem 
DIN sind zum Beispiel Circular 
Economy, Smart Farming, Was-
serstoff oder Fördermöglichkei-
ten für kleine und mittlere Unter-
nehmen. 

Der ECLASS e. V. schafft Transpa-
renz für Produktdaten: ECLASS 
ist ein weltweiter Datenstandard 
für die Klassifizierung von Pro-
dukten und Dienstleistungen mit 
Hilfe von standardisierten, ISO/

IEC-konformen Merkmalen. Im 
Online-Seminar „Standardisier-
tes Klassifizieren zur Optimierung 
digitaler Engineering-Prozesse in 
der E-Technik“ wurde zum Bei-
spiel der Einsatz von standardi-
sierten Produktinformationen 
im Engineering am Beispiel von 
ECLASS Advanced thematisiert. 
Insbesondere wurde der Nutzen 
von einheitlichen und auswert-
baren Produktdaten gezeigt, die 
direkt von Seiten der Hersteller 
den Einkaufsgemeinschaften und 

Datenplattformen der Medizin-
branche zur Verfügung gestellt 
werden können und somit die 
komplexen Einkaufsprozesse dort 
erst ermöglichen. 
Das Mittelstand 4.0-Kompe-
tenzzentrum freut sich über den 
Know-how-Zuwachs in der Stan-
dardisierung und auf zahlreiche 
spannende Veranstaltungen bis 
zum Ende der Projektlaufzeit im 
Juli nächsten Jahres. Melden Sie 
sich jetzt zu den Online-Semina-
ren an!

Jana Behr

DIGITAL IST NICHT GLEICH DIGITAL – HIGHLIGHTS

ZUSAMMENARBEIT MIT DIN UND ECLASS 

Trotz Pandemie: Unterneh-
mertreffs gehen mit aktuel-
len Themen weiter – als vir-
tuelle Vor-Ort-Termine

Im vergangenen Herbst konnte 
das Team der Offenen Werkstatt 
Hagen einen Unternehmertreff 
der Reihe „Digital ist nicht gleich 
digital“ als Präsenzveranstaltung 
durchführen: Weil im Oktober 
die Inzidenzzahlen in Nordrhein-
Westfalen noch relativ niedrig 
waren und der Veranstaltungs-

partner Wichelhaus GmbH & Co. 
KG in Solingen in der Montage-
halle ausreichend Platz für rd. 20 
Gäste unter Einhaltung aller Hy-
gienevorschriften zur Verfügung 
stellen konnte. 

Anhand seiner Testanlage mit of-
fener Anbindung an ein IoT-Netz-
werk stellte Geschäftsführer Jörg 
Demtröder vor, wie sich Maschi-
nendaten und Künstliche Intelli-
genz geschäftlich nutzen lassen.

Offene Standards sind der 
beste Weg zur verlässlichen  
Anlagenauswertung 

Wichelhaus-Kunden soll der Ein-
tritt in die Welt der Industrie 4.0 
einfach und smart ermöglicht 
werden. Entscheidungen werden 
auf Basis von Daten und Fakten 
getroffen, und zukünftige Ma-
schinenzustände werden früh-
zeitig antizipiert. Das digitale 
Unternehmen der Zukunft ist ein 
kontinuierlich lernendes Unter-

nehmen. Um die Produktionsop-
timierung weiter voranzutreiben, 
müssen Unternehmen in der Lage 
sein, große Menge an Daten zu 
verarbeiten und auszuwerten.

Jörg Demtröder und seine Soft-
ware-Partner demonstrierten, wie 
man Daten unter Nutzung von 
Datenmanagement, Analytik und 
künstlicher Intelligenz auswerten 
kann, um interne Prozesse strate-
gisch und effizienter zu gestalten. 

Fo
to

: ©
 T

ec
hn

ol
og

ie
-I

ns
ti

tu
t f

ür
 M

et
al

l &
 E

ng
in

ee
ri

ng
 G

m
bH

(Fortsetzung auf Seite 6)

(Fortsetzung auf Seite 8)
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Schwerpunkt Künstl iche Intel l igenz 

Dass 
Künst-

liche In-
telligenz 

auf Algo-
rithmen ba-

siert, hat wohl 
jede:r schon 

einmal gehört – 
auch wenn er/sie 

sich nicht für mehr 
als Siri oder Alexa 

interessiert. Auch als 
Mittelständler:in muss 

man nicht bis ins Letzte 
verstehen, was da eigentlich 

genau passiert. Aber wie und 
wo KI betrieblichen Nutzen 
stiften kann und welche Stan-
dards zum Einsatz kommen, 
wäre ja mal einen Blick wert. 
Deshalb entwickelt das Kom-
petenzzentrum eStandards 
jetzt an verschiedenen Stand-
orten KI-Demonstratoren.

Die Offene Werkstatt Köln 
entwickelt aktuell einen mobilen 
KI-Demonstrator für den Bereich 
Handel und Logistik: Zwei 
baugleiche Roboter werden unter-
schiedlich programmiert, einer 
konventionell, der andere unter 
Einsatz von KI. Letzteres hat deut-
liche Auswirkungen auf differen-
zierte Handlungen und zeigt da-
mit die Ergebnisse maschinellen 
Lernens.

Die Offene Werkstatt Hagen 
komplettiert mit zwei KI-Modulen 
ihre additive Fertigungsstrecke. 
Zu den bisherigen Elementen 3D-
Scan, 3D-Druck eines Ersatzteils 
und Einbauhilfe per AR-Brille 

kommen jetzt digitale Auf-
trags- und Begleitkarten 

für Montagearbeiten 
und ein Pick-by-Light-

Montagetisch mit KI-
Standards zur Qua-

litätskontrolle. Alle 
Demonstratoren wer-

den virtualisiert und 
können künftig für 

mobile und on-
line-Demons-

t r a t i o n e n 
e i n g e s e t z t 

werden.

Im Be-
g l e i t -

k a r -
t e n -

Demonstrator werden auf 
Basis einer trainierbaren KI 

unterschiedliche Dokumentfor-
mate gescannt, die Erkennungs-
quote wird dabei durch ein selbst-
lernendes System laufend erhöht. 
Die so erzeugten digitalen Daten 
werden nach internen oder ex-
ternen Standards aufbereitet und 
können dann intern in Produk-
tionsplanung, ERP, Warenwirt-
schaft usw. integriert werden. 
Fortschrittsinformationen können 
abschließend auf den Originalkar-
ten, z. B. für einen Abnehmer oder 
Lohnfertiger, ausgedruckt werden. 
Durch die Reduzierung der Medi-
enbrüche und manueller Eingaben 
werden die Qualität erhöht, die 
Nachverfolgbarkeit erleichtert und 
die Effizienz gesteigert.

Ein „intelligenter“ Montagetisch 
gibt nicht nur Anweisungen zur 
richtigen Reihenfolge von manu-
ellen Arbeitsschritten via Pick-by-
Light. Durch KI-Mustererkennung 
über eine integrierte Kamera wird 
außerdem geprüft, ob alle Hand-
griffe wie vorgesehen ausgeführt 
werden.

Als KI-Demonstratoren vor Ort 
kommen jetzt außerdem im Rah-
men eines Praxisprojekts lernende 
Datenroboter in mehreren mittel-
ständischen Unternehmen zum 
Einsatz, die nach individuellen 
Vorgaben im Internet automati-
siert nach Informationen für Pro-
duktentwicklung und Zielgrup-
penanalysen suchen. Lesen Sie alle 
Details im Artikel „KI sucht, was 
man gar nicht kennt” auf Seite 11 
in dieser Ausgabe des eKurier.

In vielen mittelständischen Un-
ternehmen mangelt es noch an 
einer durchgehenden und zeitef-
fizienten Qualitätskontrolle, die 
bestenfalls einfach am Fließband 
integrierbar und auf verschie-
denste Produkte anwendbar ist. 
Hier setzt der neue Demonstrator 
der Offenen Werkstatt Leip-
zig zur Objekterkennung mit 
Einplatinencomputern an. 
Bei Einplatinencomputern han-
delt es sich um etwa kreditkar-
tengroße, energieeffiziente und 
in Clustern kombinierbare Re-
cheneinheiten. Sie sind kompakt, 
unproblematisch in bestehende 
Prozesse zu integrieren und mo-
bil einsetzbar. Damit lassen sich 
kleine, mobile Internet-of-Things  
(IoT) - Systeme mit Machine-Le-
arning-Fähigkeiten für Aufgaben 
mit stark schwankenden Leis-
tungsanforderungen realisieren. 
Dazu zählen etwa industrielle 
Bildverarbeitung und mobile Sys-
teme. Besucher:innen der Offenen 
Werkstatt Leipzig können den 
Demonstrator live ausprobieren 
und verschiedene Objekte vor 
eine Kamera halten, während der 
Demonstrator versucht, diese KI-
gestützt zu erkennen.

Seit Kurzem hat die Offene 
Werkstatt Leipzig außerdem 

ein neues Teammitglied 
– den humanoiden 

Roboter NAO. NAO 

ist eine barrierefrei zugängliche 
Mensch-Computer-Schnitt-
stelle, die in der Benutzung kein 
technisches Hintergrundwissen 
voraussetzt. Er kann als Nach-
hilfelehrer (bspw. für den Erwerb 
von Fremdsprachen oder Pro-
grammierkenntnissen), als Pfle-
ge- und Therapieunterstützung (z. 
B. für Gedächtnisspiele) oder als 
Betriebsassistent für die Unter-
nehmenspräsentation auf Messen, 
für die Annahme von Bestellungen 
oder die Gefahrenwarnung im Be-
trieb eingesetzt werden. In der 
Offenen Werkstatt Leipzig steht 
NAO den Besucherinnen und Be-
suchern als Werkstatt-Guide zur 
Verfügung und beantwortet Fra-
gen rund um das Thema eStan-
dards.

Im Coworking-Space Sankt 
Augustin stehen zwei neue De-
monstratoren zur Verfügung: 
KI konvertiert Datenaus-
tauschformate: Unternehmen, 
die mit vielen Geschäftspartnern 
zusammenarbeiten, müssen viel 
Zeit investieren, um eingehende 
Daten auch tatsächlich nutzen zu 
können. Das Problem kann bspw. 
darin bestehen, dass unterschied-
liche Lieferanten eines Unter-
nehmens Begriffe wie „Artikel“, 
„Artikelbezeichnung“ oder „Arti-
kelname“ synonym verwenden. 
Die KI „versteht“, was gemeint ist, 
und so können alle externen Daten 
vereinheitlicht und auf das Zielfor-
mat des Unternehmens geändert 
werden.
Der Demonstrator ist an die Be-
dürfnisse eines Unternehmens 
anpassbar, und die KI lernt dazu, 
je mehr man sie mit Daten „füt-
tert“. Er ist damit vielseitig für 
verschiedene Unternehmenspro-
zesse einsetzbar, z. B. auch für die 
ausführliche Dokumentation aller 
Produkte für das Lieferketten- 
oder Sorgfaltspflichtengesetz.

Predictive Maintenance mit 
KI: Man muss nicht unbedingt 
in (kostenintensive) passgenaue 
Sensorik investieren, um einen 
Maschinenzustand im Auge zu 
behalten. Am Beispiel der Vor-
beugung von Druckluft-Leckagen 
wird in Sankt Augustin demons-
triert, dass auch KI die richtigen 
Informationen generieren kann. 
Der Demonstrator zeigt, dass 
eine KI in einem browserbasier-
ten Dashboard mit den Daten aus  
Produktionsplänen und dem 
Energieverbrauch zuverlässi-
ge Prognosen liefert, die eine  
rechtzeitige Wartung von Druck-
luftleitungen ermöglicht.

KI beugt Leckagen in der Druck-
luft-Anlage im Coworking-Space 
Sankt Augustin vor
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KI-gestützte Objekterkennung mit 
Einplatinencomputern

NAO ist das neue Teammitglied 
der Offenen Werkstatt Leipzig
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Pick-by-light-Montagetisch in der  
Offenen Werkstatt Hagen

KI GANZ  
PRAKTISCH
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„KI FÜR  
FRÜHAUFSTEHENDE“ 
UND „KI-PRAXIS“ 

„KI für Frühaufstehende“ bietet 
kleinen und mittelständischen 
Unternehmen in einem kurzen 
und prägnanten Format (30 Mi-
nuten) einen praxisnahen Ein-
stieg in Form eines Kurzvortrags 
zu unterschiedlichen KI-Schwer-
punkten. Dazu gehören KI in der 
additiven Fertigung, KI und Ethik 
oder KI und Nachhaltigkeit. Vor 
kurzem wurden hier zum Beispiel 
im Vortrag „Nachhaltigkeitschan-
cen und -risiken von KI-Anwen-
dungen in der mittelständischen 
Unternehmenspraxis“ zentrale 
Anwendungsbereiche vorgestellt. 
Gemeinsam diskutieren die Teil-
nehmenden am Ende die unter-
schiedlichen Themen, die den 
Einsatz von KI-Anwendungen 
erleichtern sollen. „KI für Früh-
aufstehende“ war in den ersten 
Wochen durchgängig gut besucht; 
die Veranstaltungsreihe wird seit 
dem 29. April bereits fortgesetzt. 

Für  Unternehmer:innen  und 
IT-Verantwortliche, die sich 
mit hohem Praxisbezug über 
aktuelle Entwicklungen infor-
mieren möchten, gibt es  wei-
terhin  alle zwei Wochen den 
Online-Talk „KI-Praxis“. Um in-
teressierten  Teilnehmer:innen  so 
viel Raum wie möglich für eigene 
Themen zu geben,  moderiert  KI-
Trainer Arnd Aelmanns im Wech-
sel  sowohl  offene Talkrunden 
ohne Agenda als auch Diskussio-
nen über kurze Impulsvorträge. 

Die Themen:  
• Machine Learning 
Beim maschinellen Lernen bauen 
Algorithmen in einem IT-System 
ein statistisches Modell auf, das 
auf Trainingsdaten beruht. In den 
Lerndaten  werden Muster und 
Gesetzmäßigkeiten erkannt, so 
dass das System auch unbekann-
te Daten „beurteilen“ kann. Zu 
den betrieblichen Anwendungen 
gehörten automatisierte Diagno-
severfahren, vorausschauende 
Wartung oder Sprach- und Text-
erkennung. 
                                                                                   
• Digitale Archivierung 
Digitale Archivierung ist die Spei-
cherung von Dokumenten auf 
einem Datenträger. Hierbei kann 
es sich sowohl um papierbasierte 
und nachträglich digitalisierte, als 
auch um rein digitale Dokumente 
handeln. KI kann diese zeitauf-
wändigen internen Prozesse ver-
einfachen und beschleunigen. 
 
• Dokumenten-Management 
Unter Dokumenten-Manage-
mentversteht man eine daten-
bankgestützte Verwaltung elek-
tronischer Daten. Künstliche 
Intelligenz kann dabei helfen, die 

durch ein Dokumentenmanage-
mentsystem verwalteten Infor-
mationen einfacher nutzbar zu 
machen. Durch das Lernen be-
stimmter Schlüsselwörter können 
zum Beispiel Dokumente automa-
tisch zu- und eingeordnet werden. 
 
• KI in der Buchhaltung 
Wenn Buchungen mit Unter-
stützung künstlicher Intelligenz 
automatisiert durchgeführt wer-
den, kann in der Buchhaltung 
eine Verringerung manueller und 
repetitiver Tätigkeiten erreicht 
werden, bei gleichzeitiger Redu-
zierung von Fehlerquoten. 
 
• The Modern Workplace  
Unter einem Modern  Work-
place  versteht  man  das ganz-
heitliche Zusammenspiel von 
Geräten, Technologien und Soft-
ware  –  ausgerichtet an den An-
forderungen der  Mitarbeiter:in-
nen. Zusätzliche Möglichkeiten 
durch den Einsatz von Künstli-
cher Intelligenz können im Mo-
dern  Workplace  effektiv zu einer 
Steigerung der Produktivität füh-
ren. Zum Beispiel können durch 
eine Analyse der Arbeitsschritte 
regelmäßig abgerufene  Informa-
tionen genau dann zur Verfügung 
gestellt werden, wenn  die  Mit-
arbeitenden sie benötigen.

Jana Behr, Ulrich Hardt
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Künstliche Intelligenz ist ein 
weites Feld – deshalb hat das 
Kompetenzzentrum eStan-
dards Wert darauf gelegt, 
Menschen mit unterschied-
lichen Kompetenzschwer-
punkten als KI-Trainer an 
Bord zu nehmen. Hier kom-
men sie selbst zu Wort.
 
Arnd Aelmanns ist gespannt 
auf die Zukunft
„Ich bin seit November 2020 im 
Team des Kompetenzzentrums 
eStandards am Standort Hagen 
und habe in meinen bisherigen 
Tätigkeiten viel Erfahrung im 

Bereich der Telekommunikation 
(Technik, Training, Support) und 
im IT-Projektmanagement ge-
sammelt. Meine Schwerpunktthe-
men als KI-Trainer sind Machine 
Learning und Dokumentenma-
nagement. Ich bin sehr gespannt, 
wie Künstliche Intelligenz sich in 
den kommenden Jahren in pro-
duzierenden Unternehmen ent-
wickelt und welche Fortschritte 
sich dadurch gerade im Mittel-
stand einstellen.

Da meine Arbeit sich ja überwie-
gend am PC abspielt, sorge ich 
in meiner Freizeit dafür, mich 
körperlich fit zu halten; ich spiele 
begeistert Tischtennis, schon seit 
45 Jahren, und bin meistens dis-
zipliniert genug, täglich ein paar 
Kilometer zu laufen.“

 
Paulina Cuevas will die 
Komplexität von Prozessen 
reduzieren

„Ich komme aus dem Bereich der 
Neurolinguistik. Vor der Arbeit im 
Kompetenzzentrum eStandards 
in Köln war ich in der Forschung 
tätig und habe meine Promotion 
in der theoretischen Medizin ab-
solviert. Während der Promotion 
hatte ich erste Berührungspunkte 
mit KI und fand damals die Ver-
bindung von KI und Linguistik 
sehr interessant.

Jetzt beschäftige ich mich vor 
allem mit der Vermittlung von 
KI-Grundlagen. Dazu plane ich 
gerade zwei Vorträge: ‚Custo-
mer Service mit KI optimieren‘ 
und ‚KI-Anwendungen in der Me-
dizin‘.
Besonders interessant finde ich 
die Möglichkeit, mit KI-Anwen-
dungen die Komplexität von 
Prozessen und Aufgaben zu redu-
zieren. Außerdem die unterstüt-
zende Funktion von KI-Anwen-
dungen, die z. B. Expert:innen 
von Routineaufgaben entlasten.

Zuhause arbeite ich am liebsten 
im Garten, probiere neue Rezepte 
aus oder bastele etwas aus recy-
celten Materialien.“

 
Elisa Maria Entschew über 
KI und Ethik

„Die Abschnitte meiner Lauf-
bahn als  Wirtschaftswissen-
schaftlerin hin zur Wirtschafts- 
und Unternehmensethikerin mit 
Spezialisierung auf Digitalisie-
rung/Künstliche Intelligenz (KI) 
hatten eines gemein: Die (ethi-
sche) Beurteilung von mensch-
lichen und maschinellen Ent-
scheidungen ist selten 1 (richtig) 
oder 0 (falsch). Dies macht die 
Realisierung einer KI-Ethik nicht 
einfach, aber sehr spannend, und 
damit beschäftige ich mich in der 
Offenen Werkstatt Leipzig.
 
Damit KI-Systeme weitestge-
hend sicher, ethisch vertretbar 
und anschlussfähig für kleine 
und mittlere Unternehmen sind, 
müssen Normen und Standards 

entwickelt werden – auch für 
ethische Bereiche. Wie messen 
wir bspw. Respekt? Wie vermei-
den wir, dass bei KI-gestützter 
Auswahl neuer Mitarbeiter:innen 
Vorurteile unbemerkt in die Pro-
zesse einfließen? An KI fasziniert 
mich u. a. die Vielseitigkeit und 
Allgegenwart der Technologien 
im beruflichen und im privaten 
Umfeld sowie ihre vielschichtigen 
ethischen Implikationen. Dass 
Menschen bspw. zwei Stunden 
lang Katzenvideos auf YouTube 
schauen, hat mehr mit KI zu tun, 
als manche Menschen vermuten. 
Auf den ersten Blick scheint es 
harmlos und witzig (und Katzen-
videos sind oft witzig), aber es ist 
nicht unbedenklich. Das ist nur 
eins von unzähligen Beispielen, 
die dringend Aufklärung und Dis-
kurs benötigen. 
 
In meiner Freizeit verbringe ich 
viel Zeit mit Familie und Freun-
den; dabei beschäftigen wir uns 
meist mit Natur, Yoga, Squash 
oder eSports. Außerdem besuche 
ich einen Buchclub, lege gern Mu-
sik auf und fotografiere.“

Klaus Kaufmann,  
ein Nordlicht in Köln

„Ich habe eine Ausbildung zum 
staatlich geprüften Wirtschafts-
informatiker an der BBS Wildes-
hausen abgeschlossen und kann 
auf 30-jährige Erfahrung im Be-
reich elektronische Kommunika-
tion und eBusiness zurückgrei-
fen. Neben der Ausführung einer 
Rolle im nationalen und inter-
nationalen Entwicklungspro-
zess für Standards und Prozesse 
arbeite ich an unterschiedlichen 
Projekten in Forschung und Ent-
wicklung für die Digitalisierung 
der Wertschöpfungsketten von 
morgen. Für das Mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum eStandards 
arbeite ich seit 2018 und bin hier 
insbesondere für die Konzeption, 
Planung und Durchführung von 
(KI-) Veranstaltungen verant-
wortlich.
 
Ich komme gebürtig aus Nord-
deutschland und lebe nach Sta-
tionen in Berlin und Köln mitt-
lerweile wieder im Großraum 
Bremen. Meine Hobbies sind 
Fußball, Kochen und Sport im All-
gemeinen.”

René Reiners macht sich 
stark für erklärbare KI

„Am Fraunhofer FIT, dem Co-
working-Space des Kompetenz-
zentrums eStandards in Sankt 
Augustin, leite ich die Abteilung 
Human-Centered Engineering & 
Design. Mein Interessensschwer-
punkt liegt darin, den Umgang 
mit komplexen Systemstrukturen 
zielgruppengerecht zu gestalten 
und auf diese Weise Technologie 
begreifbar zu machen. Künstliche 
Intelligenz sehe ich als nutzbrin-
gende Assistenz für Unterneh-
mer:innen, die ihnen (Routine-) 
Arbeiten zeitsparend abnehmen 
kann. KI ersetzt allerdings nie-
mals die menschliche Expertise. 

Daher ist es mir wichtig, Nut-
zer:innen transparent zu erläu-
tern, wie eine Empfehlung im 
Bereich KI zustande kommt – so-
dass wir es letztendlich mit EKI, 
also erklärbarer KI, zu tun haben.
 
In meiner Freizeit lasse ich gerne 
mal den Bildschirm ausgeschal-
tet und bewege mich im Freien 
auf dem Rad oder bei schlechtem 
Wetter in der Badmintonhalle.“

Alexander Schneider entwi-
ckelt intelligente Prozesse

„Ich leite am Fraunhofer-Institut 
für Angewandte Informations-
technik FIT, dem Coworking-
Space des Kompetenzzentrums 
eStandards, das Anwendungs-
zentrum Intelligente Prozesse 
in Sankt Augstin bei Bonn. Ein 
Schwerpunkt meiner Arbeit ist 
die Unterstützung von Unter-
nehmen bei der digitalen Trans-
formation und der praktischen 
Umsetzung von KI-Technologien 
im Mittelstand. Neben meiner 
Arbeit im Mittelstand 4.0-Kom-
petenzzentrum eStandards bin 
ich aktuell als Technischer Ma-
nager in einem großen EU-For-
schungsprojekt verantwortlich 
für die Software-Architektur und 
Implementierung von B2B-Ver-
netzungsplattformen zur daten-
getriebenen Prozessoptimierung.

Einen Ausgleich zum Arbeits-
alltag finde ich in der Musik: Ich 
spiele seit vielen Jahren Bass, seit 
einiger Zeit unterhalte ich Freun-
de und Familie auch mit meiner 
Ukulele.“

Mark Wernsdorfer fragt lie-
ber nach dem „Warum“ als 
nach dem „Wie“

„Neben der Entwicklung von 
Deep-Learning-Methoden habe 
ich diverse KI-Systeme zur Text-
klassifikation gebaut, Steue-
rungsprozeduren für autonome 
Systeme entwickelt, sowie Algo-
rithmen zur Sequenzvorhersage 
umgesetzt. Mein philosophischer 
Hintergrund lässt mich zudem 
öfter nach dem „Warum“ als nach 
dem „Wie“ fragen. In der Offenen 
Werkstatt Leipzig befassen wir 
uns momentan hauptsächlich mit 
den Themen KI und Geschäfts-
modelle sowie KI und Ethik.

Ich finde es hochinteressant, zu 
beobachten, dass eine Bezeich-
nung von Systemen als ‚künstlich 
intelligent‘ mehr über Menschen 
und ihre Auffassungen sagt als 
über die Systeme.

Wenn ich in meiner Freizeit Com-
puterspiele aus meiner Jugend 
ausgrabe, wird mir bewusst, dass 
Technologie deutlich schlechter 
altert als die Erinnerungen dar-
an. Ich nehme mir auch immer 
mal wieder ein bisschen Zeit zum 
Nachdenken und Recherchieren 
und versuche, die großen Ver-
änderungen unserer Zeit zu er-
kennen, z. B. Gentechnologie und 
Kryptowährung.“

Schwerpunkt Künstl iche Intel l igenz 

NEU 

ZWEI VERANSTALTUNGSREIHEN  
FÜR DEN EINSTIEG IN EIN  
AKTUELLES THEMA 
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Schwerpunkt Künstl iche Intel l igenz 

STANDARDS FÜR EINE 
KI MADE IN GERMANY

Im Rahmen der Digitalstra-
tegie der Bundesregierung 
wird seit Oktober 2019 unter 
Leitung des Deutschen Insti-
tuts für Normung (DIN) an 
einer KI-Normungsroadmap 
gearbeitet. 300 Fachleute in 
7 Arbeitsgruppen und 180 
Autorinnen und Autoren ha-
ben bisher mehr als 70 Stan-
dardisierungsbedarfe identi-
fiziert. Die Arbeitsgruppen 
entwickeln Standards und 
Normen auch für mittel-
standsrelevante Bereiche 
wie IT-Sicherheit, industriel-
le Automation, Mobilität und 
Logistik. Die erste Version 
der KI-Normungsroadmap 

wurde der Bundesregie-
rung beim Digital-Gipfel am 
30.11.2020 übergeben.

Für das Kompetenzzentrum 
eStandards hat Klaus Kauf-
mann, KI-Trainer in der Of-
fenen Werkstatt Köln, in den 
vergangenen Monaten in 
fünf Fachworkshops mitge-
arbeitet.

Eine KI-Normungsroadmap – 
was ist damit eigentlich gemeint? 
Wofür braucht man so etwas?
Nachdem die Bundesregie-
rung die Bedeutung des Themas 
„Künstliche Intelligenz“ für unser 
Land erkannt und die KI-Strate-
gie auf den Weg gebracht hatte, 
war schnell klar, dass es hierfür 
umfassende Normen und Stan-
dards braucht. Deshalb wurde 
das DIN mit der Entwicklung 
beauftragt. Es geht darum, für 
neue Technologien von vornhe-
rein Rahmenbedingungen und 
Standards zu definieren, auch 
hinsichtlich so wichtiger Themen 
wie z. B. Ethik, IT-Sicherheit oder 
Medizintechnik.

Was für Menschen, Gruppen 
oder Institutionen werden denn 
in so eine Normungsarbeit ein-
gebunden?
Bei so einem Mammutthema gibt 
es eigentlich kaum eine Gruppe 
aus Wirtschaft und Gesellschaft, 
die nicht vertreten ist, und das 
ist ja auch sinnvoll. In den Fach-
workshops, an denen ich teilge-
nommen habe und in denen bis 
zu 150 Menschen mitgearbeitet 
haben, waren das – entsprechend 
der thematischen Schwerpunkte 
– z. B. Unternehmen, Multiplika-
toren wie Wirtschaftsförderungs-
gesellschaften, Vertreter:innen 
der Automobilindustrie, auch die 
Medizin ist stark vertreten, weil 
dort ja aktuell ein neues Betäti-
gungsfeld im Rahmen der Diag-
nostik entsteht. Auch das Bankge-
werbe beteiligt sich intensiv, denn 
man kann ja mit Unterstützung 
von KI bspw. Kreditvergabepro-
zesse optimieren; dabei kommt 
dann aber schnell die IT-Sicher-
heit ins Spiel und auch die Ethik. 
Es könnte ja sein, dass ein Kre-
ditantrag abschlägig beschieden 
wird, weil eine KI Herkunft oder 
Ethnie eines Menschen übermä-
ßig gewichtet, und das darf natür-
lich nicht sein.

Es geht ja tatsächlich häufig um 
sensible Themen. Gibt so eine 
Normung denn auch Antworten 
auf die Frage „Was darf KI“? 
Wird sie Felder definieren, in de-
nen KI auf keinen Fall zum Ein-
satz kommen darf?
Das kann tatsächlich auch sein, ja. 
Jetzt, nachdem die erste Version 
der Roadmap veröffentlicht und 
auf der Website des DIN einseh-
bar ist, geht die Arbeit natürlich 
weiter, und wir als Kompetenz-
zentrum eStandards bringen uns 
in weiteren Fachworkshops ein. 
Ich kann mir durchaus vorstellen, 
dass so etwas da ein Thema ist, 
wenn nicht sowieso der Gesetz-
geber hier Handlungs- oder Rege-
lungsbedarf sieht.

Wenn wir uns mal einen konkre-
ten Fall vorstellen: Zu einem spe-
zifischen Thema ist eine verbind-
liche Norm entwickelt worden, 
und ein Unternehmen hat genau 
zu diesem Thema eine KI-Lösung 
entwickelt – muss dieses Unter-
nehmen seine Anwendung dann 
prüfen oder zertifizieren lassen, 
bevor es damit in den Markt ge-
hen kann?

(lacht) Ich würde sagen, es kann 
auf jeden Fall nicht schaden, das 
zu tun, denn letztendlich verbes-
sert eine solche Zertifizierung ja 
auch die Marktchancen. Das ist 
ganz ähnlich wie bei den ISO-Zer-
tifizierungen. Das kann ein Wett-
bewerbsvorteil sein. Wie genau 
das dann vor sich geht, ob es Au-
dits geben wird oder so etwas, das 
lässt sich heute noch nicht sagen.

Kommen wir mal zu einem unse-
rer Lieblingsthemen: Wird es 
Normen und Standards zur In-
teroperabilität unterschiedlicher 
KI-Anwendungen innerhalb ei-
nes Systems geben? Ich denke an 
ein ERP-System, in dem eine KI 
Auftragsvolumina prognostiziert 
und eine andere davon abhängig 
automatisch eine Rohmaterial-
disposition auslöst.
Ja, das ist tatsächlich eine der 
Handlungsempfehlungen, die 
jetzt in der ersten Entwicklungs-
phase herausgekommen ist. Un-
ter dem Schlagwort „5 Schritte zu 
einer KI made in Germany“ soll 
ein Datenreferenzmodell entwi-
ckelt werden, um Daten sicher, 
zuverlässig, flexibel und kompa-

tibel auszutauschen. Es geht da-
rum, verschiedene, Impulse zu 
betrachten, sei es aus Forschung, 
Industrie oder Gesellschaft, Re-
gulierung, um eben verschiedene 
Anwendungsfälle aus verschiede-
nen Einsatzfeldern im Rahmen 
von KI miteinander zu verknüp-
fen.

Was werden die nächsten  
Schritte sein?
Nach der Veröffentlichung der 
ersten Roadmap-Version haben 
im Januar und Februar Work-
shops stattgefunden, in denen 
sieben Themen weiter vertieft 
wurden. Darauf basierend wer-
den als nächstes Handlungsemp-
fehlungen und Umsetzungsstrate-
gien abgeleitet und auch konkrete 
Projekte angestoßen. Dazu wer-
den jetzt gerade die Projektgrup-
pen gebildet, die sich jeweils mit 
einem spezifischen Thema aus-
einandersetzen. Daran kann sich 
jeder beteiligen, der sich dafür in-
teressiert. Diese Arbeit wird uns 
das ganze Jahr 2021 hindurch be-
gleiten.

Viel Erfolg dabei! Und herzlichen 
Dank für das Gespräch.

Das Gespräch führte  
Ulrich Hardt.
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Weiterführende Links zum Thema:   https://bit.ly/3w3zXw0    https://din.one/site/ki i

KI?WAS IST EIGENTLICH KÜNSTLICHE INTELLIGENZ?
KI ist längst Teil unseres All-
tags. Im Privatleben finden 
wir bereits KI-Elemente in 
vielen Systemen, zum Bei-
spiel in Sprachassistenten, 
bei Streaming-Dienstleis-
tern, auf Online-Marktplät-
zen uvm. Im beruflichen All-
tag erfolgt die Einführung 
von KI-Systemen in einem 
anderen, einem langsameren 
Tempo. Dabei spielen Fakto-
ren wie Sicherheit, Standar-
disierung, Nachvollziehbar-
keit und Datenschutz eine 
Rolle. Was ist KI überhaupt, 
und welche Rolle spielt die 
Technologie derzeit im deut-
schen Mittelstand? 

Obwohl KI-Anwendungen schon 
seit den 50er-Jahren entwickelt 
werden, hat das Thema erst in 

den letzten zehn Jahren enorm 
an Fahrt aufgenommen. Einer der 
Gründe dieser raschen Entwick-
lung ist die Verfügbarkeit großer 
Datenmengen sowie die rasant 
angestiegenen Rechenkapazitä-
ten, die für die Konzipierung von 
KI-Lösungen elementar sind. 

KI im Mittelstand

Die Förderinitiative Mittelstand-
Digital beschreibt KI so: „Künst-
liche Intelligenz (KI) bezeichnet 
lernfähige technische Systeme, 
die selbstständig Situationen und 
Umgebungen erfassen und dar-
aus Schlussfolgerungen ableiten. 
KI-Anwendungen können zur 
Automatisierung genutzt werden, 
aber auch komplexe Tätigkeiten 
durchführen, zu denen etwa das 
autonome Fahren zählt.“ 

Übrigens: KI kopiert nicht das 
menschliche Verhalten, sondern 
durch den Einsatz von KI sollen 
Prozesse und Systeme optimiert 
werden. Das menschliche Gehirn 
und Intelligenz dienen lediglich 
als Inspiration für unterschiedli-
che Methoden, wie beispielsweise 
künstliche neuronale Netze. 

Ein anderer Punkt, an dem oft 
Verwirrung entsteht, betrifft die 
Begriffe, die benutzt werden, um 
KI zu definieren. Begriffe wie 
Maschinelles Lernen oder Tie-
fes Lernen werden irrtümlich oft 
als Synonyme von KI verwendet. 
Maschinelles Lernen ist zwar ein 
zentrales Teilgebiet von Künstli-
cher Intelligenz, aber bei Weitem 
nicht das Einzige. Tiefes Lernen 
ist wiederum ein Teilgebiet von 
Maschinellem Lernen.

Beispiel aus der Praxis: KI 
im heutigen Geschäftsalltag

Derzeit sind vor allem hybride 
KI-Lösungen verbreitet. Solche 
Modelle zeigen sich als besonders 
hilfreich, wenn nicht viele Daten 
vorhanden sind. Dabei werden 
Methoden des Maschinellen Ler-
nens mit menschlicher Expertise 
kombiniert. Finale Entscheidun-
gen können dabei von Fachleuten 
getroffen werden. 

So eignet sich der Einsatz von 
Künstlicher Intelligenz dazu, im 
Rahmen eines Prozesses zur Kre-
ditvergabe den Informationsfluss 
zwischen Kunde und Bank, aber 
auch innerhalb einer Bank zu ver-
bessern und mittels strukturier-
ter und unstrukturierter Daten 
Bankberater und -analysten bei 
Kreditvergabe- und Immobilien-
finanzierungsprozessen zu unter-
stützen. Im Idealfall können die-
se Prozesse sogar vollumfänglich 
automatisiert bearbeitet werden.

Mit Hilfe von KI können so bei-
spielsweise aus Zahlungsstrom-
Analysen schnelle Einblicke in 
die Kreditwürdigkeit eines Pri-
vatkunden gewonnen werden. So 
können Kreditvergabeprozesse 
heute signifikant beschleunigt 
werden. Bei hybriden KI-Lösun-
gen wird die letzte Entscheidung 
jedoch vom Menschen und nicht 
von der Maschine getroffen.

KI in meinem Unterneh-
men… geht das überhaupt?

Das Thema KI kann auf den ers-
ten Blick in all seiner Komplexi-
tät und Vielseitigkeit überfor-
dern. Allerdings scheinen kleine 
und mittlere Unternehmen in 
Deutschland besonders offen für 
KI-Lösungen zu sein. Dies jeden-

falls belegt eine Bitkom-Studie, 
für die 300 Start-ups befragt wur-
den (Bitkom 2019). Die Ergebnis-
se zeigen, dass bereits zwei Drittel 
der befragten Unternehmen KI 
anwenden, planen oder diskutie-
ren. Die Bedeutung von KI scheint 
im Mittelstand angekommen zu 
sein. Das zeigt auch eine Umfrage 
der Begleitforschung von Mittel-
stand-Digital (2019), wonach 59 
Prozent der Führungskräfte in 
kleinen und mittleren Unterneh-
men den Einsatz von KI-Techno-
logien als positiv einschätzen. 

Besonders attraktiv für den Mit-
telstand könnten KI-as-a-Servi-
ce-Lösungen werden. Sie ermög-
lichen einen leichteren Einstieg in 
diese Technologie. Dabei müssen 
die KI-Lösungen nicht selbst ent-
wickelt werden, sodass weniger 
Know-how erforderlich ist, Kos-
ten sowie Zeit gespart werden 
(Deloitte 2020).

KI und Standards

Gemeinsam mit der Bundes-
regierung und Vertreter:innen 
aus Wirtschaft, Wissenschaft 
und der Zivilgesellschaft, hat das 
Deutsche Institut für Normung 
(DIN) eine Normungsroadmap zu 
Künstlicher Intelligenz erarbeitet. 
Ziel war die frühzeitige Entwick-

lung eines Handlungsrahmens für 
die Normung und Standardisie-
rung, der die internationale Wett-
bewerbsfähigkeit der deutschen 
Wirtschaft unterstützt, europäi-
sche Wertmaßstäbe auf die inter-
nationale Ebene hebt und gleich-
zeitig zu Vertrauen und Sicherheit 
beiträgt. 
Die Roadmap umfasst eine Über-
sicht über bestehende Normen 
und Standards zu KI-Aspekten 
und insbesondere Empfehlungen 
im Hinblick auf noch notwendige 
künftige Aktivitäten. Damit leis-
tet sie einen wesentlichen Beitrag 
dazu, die nationale Position in der 
Normung noch stärker auf der 
europäischen und internationalen 
Ebene einzubringen.
Mit der Roadmap wurde die KI-
Strategie der Bundesregierung 
umgesetzt und widmet sich ex-
plizit dem Thema „Standards 
setzen“. Damit weist die KI-Stra-
tegie Normen und Standards eine 
wichtige Rolle zur Stärkung der 
Wettbewerbsfähigkeit der Wirt-
schaft zu. Mehr darüber lesen Sie 
im Interview mit Klaus Kaufmann 
auf dieser Seite.

Paulina Cuevas,  
Klaus Kaufmann
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Offenen Werkstatt Köln

4



eKURIER

www.kompetenzzentrum-estandards.digitalwww.kompetenzzentrum-estandards.digital

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ ALS ERFOLGSFAKTOR  
FÜR GESCHÄFTSMODELLE IM MITTELSTAND 
Der Einsatz von Künstlicher In-
telligenz (KI) ist kein neues Phä-
nomen in der deutschen Wirt-
schaft. Bereits in den späten 
2000er Jahren fand KI in deut-
schen Unternehmen, vor allem im 
Dienstleistungsbereich, Anwen-
dung. Seither beschleunigt sich 
die Verbreitung der Technologie 
erheblich. KI-Systeme werden 
bisher vor allem im Fahrzeug-
bau, in der Chemie- und Pharma-
branche, im Großhandel sowie 
im Verkehr, der Logistik und der 
Finanzdienstleistungsbranche 
eingesetzt. So können mittels 
Künstlicher Intelligenz beispiels-
weise die Lagerleistung optimiert, 
Maschinenausfälle frühzeitig 

prognostiziert (Predictive Main-
tenance) oder Prozesse (z. B. im 
Rechnungswesen) automatisiert 
werden. KI hat zudem Einfluss 
auf den Innovationserfolg eines 
mittelständischen Unternehmens 
und wirkt sich dadurch auch auf 
die direkten wirtschaftlichen Er-
träge aus, wie die Studie „Auf 
Künstliche Intelligenz kommt es 
an“ des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Energie (BMWi) 
zeigt.
Das hohe Wachstumspotenzial 
für Künstliche Intelligenz bietet 
kleinen und mittleren Unter-
nehmen große Chancen für die 
Entwicklung digitaler Geschäfts-
modelle. Mit der richtigen Daten-

grundlage kann KI ein richtiger 
Innovations-Booster sein. Dabei 
ist zu berücksichtigen, welchen 
Nutzen ein Unternehmen für 
seine Kundschaft generiert, wie 
dieser Nutzen für die Kund:innen 
erbracht werden kann und wie 
das Unternehmen damit Gewinn 
erwirtschaftet. Künstliche Intel-
ligenz kann damit zur Verände-
rung des Wertversprechens und 
aller Bereiche des Geschäftsmo-
dells beitragen sowie wesentliche 
Wettbewerbsvorteile generieren. 
Darüber hinaus kann KI durch 
Automatisierung und Beschleu-
nigung von internen Prozessen 
Geschäftsmodelle disruptiv ver-
ändern. Eine Erweiterung klassi-

scher Geschäftsmodelle um neue 
intelligente Dienstleistungen ist 
dadurch möglich. 

Eine 2019 von der BMWi-För-
derinitiative Mittelstand-Digi-
tal unter Expert:innen durchge-
führte Erhebung zu Künstlicher 
Intelligenz im Mittelstand kam 
zu dem Schluss, dass fehlendes 
Know-how sowie eine mangeln-
de Datenbasis und Datensicher-
heitsbedenken aktuell noch die 
Nutzung von KI in kleinen und 
mittleren Unternehmen hemmen. 
Eine zusätzliche Herausforderung 
wurde zudem in der aktuell noch 
unzureichenden digitalen Infra-
struktur in vielen mittelständi-

schen Unternehmen gesehen. 
Ein weiterer Wissensaufbau und 
-transfer über Künstliche Intelli-
genz und ihre Möglichkeiten im 
Mittelstand sind daher unerläss-
lich. Normen und Standards kön-
nen hierbei ebenfalls einen Bei-
trag leisten und einen Transfer in 
den Mittelstand begünstigen. Bei-
spielsweise ermöglichen die durch 
den Einsatz von Datenaustausch- 
und Kommunikationsstandards 
vorstrukturierten Unternehmens-
daten eine Basis für den Aufbau 
von KI-Anwendungen.

Wie diese Basis und wie Künst-
liche Intelligenz konkret in ein-
zelnen Unternehmen aussehen 

kann, muss im Einzelfall betrach-
tet werden. Bei der Entscheidung, 
ob eine KI-Lösung individuell 
gedacht oder bereits vorhandene 
Systeme genutzt werden sollten, 
oder ob KI im Einzelfall vielleicht 
gar nicht das Mittel der Wahl 
ist, unterstützt das Mittelstand 
4.0-Kompetenzzentrum eStan-
dards kleine und mittlere Unter-
nehmen gern.

Sarah Kilz

KI UND NACHHALTIGKEIT: GANZHEITLICH DENKEN
Im Vortrag „Nachhaltig-
keits-Chancen und -Risiken 
von KI-Anwendungen in der 
mittelständischen Unter-
nehmenspraxis“ im Rahmen 
der „KI für Frühaufsteher“-
Veranstaltungsreihe wurden 
zentrale Anwendungsberei-
che vorgestellt. Sie reichen 
von sauberer Energie und 
nachhaltiger Produktion 
über zirkuläres Wirtschaf-
ten und Landwirtschaft 
sowie Gesundheit bis zur 
nachhaltigen Mobilität und 
Logistik. Sie gelten u. a. als 
Schlüsselfelder der nachhal-
tig digitalen Doppeltransfor-
mation, in der KI als mächtige 
Lösungsintelligenz eine neue 
Qualität von Analysen, Prob-
lemdiagnosen und Lösungs-
strategien ermöglicht. 

Künstliche Intelligenz (KI) gilt als 
Schlüsseltechnologie für die Di-
gitalisierung an sich – aber auch 
für die Transformation zu mehr 
Nachhaltigkeit. Insbesondere 
dort, wo komplexe Vorgänge und 
Zusammenhänge bestehen, kann KI 
durch die Erkennung von Mustern 
helfen, diese besser zu verstehen. 

KI und Nachhaltigkeit  
in der Praxis

Die im Vortrag vorgestellten Pra-
xisbeispiele wie Presize.ai, Plantix 
und Smarter Sorting illustrieren, 
wie Bedürfnisse und Ambitionen 
aus politischen Leitlinien, zum 
Beispiel den Nachhaltigen Ent-
wicklungszielen der UN, dem 
europäischen Grünen Deal oder 
der Deutschen Nachhaltigkeits-
strategie in Geschäftslösungen 
übersetzt werden können: 

•	 Presize.ai hat es sich zum Ziel 
gesetzt, eines der größten Pro-
bleme im Kleidungs-Online-
Handel zu lösen: die Anzahl der 
Rücksendungen, die im Bereich 
Fashion und Accessoires bei fast 
40 Prozent liegt. Dafür haben sie 
eine KI-gestützte Software für 
Onlineshops entwickelt, mit der 
Nutzer:innen ihren Körper mit 
ihrem Smartphone vermessen 
können, sodass Kleidungsstücke 
in der passenden Größe bestellt 
werden, was zu einer Verminde-
rung der Retouren führt.

•	 Die App Plantix von Peat bietet 
eine smartphone-basierte digi-
tale KI-Beratung bei Krankheits- 
und Schädlingsbefall von Nutz-

pflanzen für Kleinbäuerinnen 
und -bauern und gibt Tipps zur 
Behandlung. Dadurch wird der 
Einsatz von Pestiziden pass-
genauer, die Nahrungsmittel-
sicherheit wird erhöht, und 
die gesammelten Daten stellen 
einen wertvollen Daten-Pool 
für ein digitales Monitoring von 
Ökosystemen dar. 

•	 Die KI-basierte Plattform von 
Smarter Sorting findet nach-
haltige Wege im Umgang mit 
unverkäuflichen oder retour-
nierten Produkten und hilft so, 
den Müll im Einzelhandel zu 
reduzieren. Ein Artikel wird ein-
gescannt, eine KI klassifiziert 
ihn anhand der Produktinfor-
mationen und -bestandteile in 
einer Datenbank. Mithilfe von 
Maschinellem Lernen werden 
nachhaltige und kosteneffizien-
te Entscheidungsoptionen vor-
geschlagen. 

Eine Missachtung von Ethik- 
und Nachhaltigkeitsaspekten 
birgt Risiken

Auch wenn sich in Nischen be-
reits vielversprechende KI-ba-
sierte Lösungen für mehr Nach-
haltigkeit etabliert haben und 

zunehmend skalieren, besteht kein 
Zweifel daran, dass die Förderung 
von Nachhaltigkeit beim Gros der 
wirtschaftlichen Akteure bisher 
nicht das dominante Motiv für die 
Entwicklung von KI-Anwendun-
gen ist. 
Vernachlässigt man jedoch Ethik- 
und Nachhaltigkeitsaspekte beim 
Einsatz Künstlicher Intelligenz, 
kann das Folgen haben, die sich 
negativ auf das Geschäft auswir-
ken. Einige Beispiele: 

•	 mangelnde Akzeptanz bei 
Belegschaft und Kund:innen,

• Diskriminierung, wie zum 
Beispiel bei Personalauswahl 
oder Kreditvergaben, 

• unverhältnismäßiger Ener-
gie- und Ressourcenver-
brauch, 

• Förderung nicht-nachhalti-
ger Produktions- und Kon-
summuster. 

 

Ein Grund, KI-Anwendungen prin-
zipiell kritisch gegenüberzustehen? 
Nein, im Gegenteil, ihr 
Lösungspotenzial ist kaum zu 
überschätzen. Es ist nur festzuhal-
ten, dass die Anwendung von KI 
nicht per se nachhaltig ist bzw. dazu 
beiträgt, unsere Gesellschaft nach-
haltiger zu gestalten. Damit sie als 
Lösungsintelligenz jedoch genau 
dazu beiträgt, muss sie konsequent 
auf dieses Ziel ausgerichtet werden. 

Arne von Hofe 

Schwerpunkt Künstl iche Intel l igenz 

Grafiken: Lundborg, Martin & Märkel, Christian (2019): Künstliche Intelligenz im Mittelstand Relevanz, Anwendungen, Transfer.  
Eine Erhebung der Mittelstand-Digital Begleitforschung. Begleitforschung Mittelstand-Digital WIK GmbH (Hrsg.), www.mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/Publikationen/kuenstliche-intelligenz-im-mittelstand.pdf
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Mittlerweile haben zahlreiche 
Unternehmen und drei Unter-
nehmensnetzwerke ihr Interesse 
an der durchgängigen Informati-
sierung des Wertschöpfungspro-
zesses über Betriebsgrenzen hin-
weg bekundet. Mit Unterstützung 
externer Expert:innen wie Dr. 
Olaf Röper, ehemaliger CIO eines 
Stahlunternehmens und seinen 
Prozessbegleiter:innen Prof. Dr. 
Michael Schäfer, Ulla Reichberg 
und Georg Kuhlmann startet das 
auch für das Kompetenzzentrum 
eStandards bislang größte Praxis-
projekt. Außerdem an Bord sind 
Vertreter:innen regionaler For-
schungsinstitute. 
Jörg Siegmann, Leiter der Offe-
nen Werkstatt Hagen im Kom-
petenzzentrum eStandards, in 
der das Projekt angesiedelt ist: 
„Bereits in einem Vorprojekt, 
das sich mit einem Datenring-
vergleich zwischen Unternehmen 

beschäftigte, wurde deutlich, dass 
der Mittelstand betriebsüber-
greifend standardisieren muss. 
Wichtige Entwicklungen rund um 
OPC-UA, TSN-Ethernet, IT-Re-
ferenzarchitekturen oder Distri-
buted-Ledger-Technologien kann 
ein Unternehmen auf sich gestellt 
kaum umsetzen“.
Im Rahmen einer Fokusgruppe 
und einer intensiven formativen 
Evaluation wurde das Vorhaben 
seit Mitte 2020 vorbereitet, eben-
so ein weiteres neues Verbund-
praxisprojekt:

Das Verbundpraxisprojekt  
„Sicherer Datenaustausch“.

Dieses Projekt startet mit der 
weltweit erstmaligen Anwendung 
der Open-Source-Lösung „truzzt-
box”, die mit einer Blockchain 
an die Vertrauensumgebung der 
International Data Space Associa-
tion andocken soll.

Ausgangspunkt waren Auf-
schließungsgespräche und eine 
Veranstaltung mit der Firma 
Wichelhaus GmbH & Co. KG, 
einem Sondermaschinenbauer 
aus Solingen. Inhaber Jörg Dem-
tröder geht schon seit längerem 
seinen Weg der Digitalisierung, 
aber: „Das ist allerdings bislang 
nur punktuell. Wir haben immer 
mehr Daten, die wir vernetzt aus-
werten müssen. Aber es fehlt das 
Vertrauen in die IT-Sicherheit, 
die Angst, dass Daten abgegrif-
fen werden, ist groß. Der Wert 
der Maschinen steckt heutzu-
tage hauptsächlich in Software 
und Daten.“ So scheitern oft die 
Bemühungen, den Maschinen-
betreibern Datenanalysen und 
Mehrwertdienste anzubieten, da-
ran, dass dazu Informationen das 
Unternehmen verlassen müssten.
Die International Data Space As-
sociation (IDSA) und GAIA-X als 
europäische sichere Cloudlösung 
bieten hier die Perspektive, einen 
sicheren Datenaustausch zu er-
möglichen und digitale Identitä-
ten zu verifizieren. Was bislang 

Fortsetzung von Seite 1

eSTANDARDS ENTLANG DER  
WERTSCHÖPFUNGSKETTE  

EINFÜHREN
fehlte, war eine Blockchain-Lö-
sung, die an den Open-Source 
„data space connector“ der IDSA 
andockt. Mit der truzzt-box 
steht nunmehr dafür eine Open-
Source-Lösung bereit, die nach 
umfangreichen Tests erstmalig 
im Realbetrieb umgesetzt werden 
wird.
Hannes Bauer, CTO im Leader-
ship-Team von truzzt: „Es geht 
einfach darum, dass der Maschi-
nenbetreiber seine volle Daten-
souveränität behält, auch wenn er 
die Daten in der Cloud oder mit 
anderen Daten auswertet oder 
damit handelt“.
Am Beispiel statistischer Big-Da-
ta-Analysen und dem Austausch 
von 3D-Druckdateien sowie spe-
zieller KI-Auswertungen soll das 
System ab Sommer 2021 erprobt 
und dann transferiert werden.

Verbundpraxisprojekt „In-
novationsmanagement 4.0“

Das dritte Verbundpraxisprojekt 
knüpft an die Erfahrungen des 
Ringvergleichs „Smart Data-Stan-

SMARTX:  
NEUE VIRTUELLE  
VERANSTALTUNGEN  
IN DER OFFENEN  
WERKSTATT HAGEN
„Ausprobieren und umsetzen“ – 
das Leitmotiv der Offenen Werk-
statt Hagen gilt auch für das 
Team: Hier werden pandemie-
bedingt seit dem letzten Sommer 
viele neue Online-Tools für vir-
tuelle Zusammenarbeit getestet. 
Diese Pilotphase (vieles wurde 
ausprobiert, aber nicht alles wird 
auch umgesetzt...) ist jetzt ab-
geschlossen, und die neuen Ver-
anstaltungsformate gehen in den 
Regelbetrieb.

Angeboten werden die folgenden 
Formate:
 
SmartTalks sind Expert:in-
nengespräche in kleiner Run-
de. Zu Wort kommen Gäste aus 
Unternehmen, Wissenschaft und 
Verbänden, die zu einem klar 
umrissenen Thema aktuelle In-
formationen oder Erfahrungs-
berichte geben und anschließend 
mit den Teilnehmer:innen per 
Zoom diskutieren und für Fragen 
zur Verfügung stehen. 

SmartSolutions stellen Pra-
xisprojekte vor, in denen neue 
Tools und Konzepte zum Einsatz 
kommen – auch solche, die noch 
in der Erprobungsphase sind. 
Die verantwortlichen Projektlei-
ter:innen berichten über Ziele, 
Lösungswege und Erfahrungen. 
Auch hier sind Diskussionen und 
Fachgespräche via Zoom möglich.
 
SmartBroadcasts zeigen Fach-
referenten:innen des Kompetenz-
zentrums eStandards im Dialog 
mit Expert:innen aus Industrie 
oder Wissenschaft. Die Gesprä-
che werden bei YouTube gestre-
amt; über den Chatkanal können 
Teilnehmer:innen Fragen an die 
Gesprächspartner richten.
 
SmartSpaces sind Großver-
anstaltungen im Web. Mit in-
novativen Konferenz- und 
Partizipations-Tools und Open-
Space-Methoden werden Vorträ-

ge, Diskussionen und Videobei-
träge organisiert, Workshops und 
Impulsvorträge in, bzw. für Klein-
gruppen gemanagt. 
 
Nico Piepenstock, einer der Tech-
nik-Verantwortlichen im Hagener 
Team, meint: „Das alles ist ja aus 
der Not geboren, aber ich bin mir 
absolut sicher, dass wir unsere 
Erfahrungen mit diesen Angebo-
ten auch über die Pandemie hin-
aus nutzen und weiter ausbauen 
werden.“ Jörg Siegmann, der ört-
liche Leiter, ergänzt: „Auch wenn 
wir uns freuen, dass wir so unsere 
Arbeit gut fortsetzen und unsere 
bundesweite Präsenz noch ein-
mal deutlich erhöhen konnten, 
ist klar, dass persönliche Tref-
fen nicht zu ersetzen sind. Wann 
immer mit Hygienemaßnahmen 
möglich, treffen wir uns in der Of-
fenen Werkstatt Hagen weiterhin 
mit Kleinstgruppen oder zu Ein-
zelgesprächen.“

Im Zuge der Online-Aktivitäten 
wurden natürlich auch die be-
währten Demonstrationen zur 
additiven Fertigung, digitalen As-
sistenzsystemen und Smart-Buil-

ding-Standards in der Offenen 
Werkstatt Hagen in die virtuelle 
Welt überführt und heißen jetzt... 
Na?

Ulrich Hardt

dards“ an, in dem 23 Unterneh-
men bis Sommer 2020 erfolgreich 
den Einsatz von Datenrobotern 
für Vertrieb und Marketing getes-
tet haben.
Seit 2015 beschäftigt sich ein Gre-
mium von Expert:innen damit, wie 
Innovationsprozesse gelingen kön-
nen. Im Gegensatz zu vielen andere 
Normen und Standards beschreibt 
die ISO 56000 keine detaillierten 
Aktivitäten für Unternehmen, son-
dern gibt vielmehr eine allgemeine 
Anleitung. Sie schreibt keine Anfor-
derungen, spezifische Instrumente 
oder Methoden für Innovationsak-
tivitäten vor.
 
Die ISO 56000 ist Ausgangspunkt 
für das Verbundpraxisprojekt 
„Innovation 4.0“ Die Leitfrage im 
Projekt ist, wie können digitale 
eStandards-Werkzeuge und Da-
ten-Roboter unterstützen,
• um in der Frühphase Markt-

chancen für neue Lösungen zu 
erkennen und

•	 in der Reifephase die relevan-
ten Zielgruppen?

Peter Vieregge, Fachreferent im 

Kompetenzzentrum eStandards, 
begleitet über 20 Unternehmen in 
Intensiv-Umsetzungsprojekten und 
Fokusgruppen, die im März 2021 
gestartet sind. Mehr zu diesem Pro-
jekt auf S. 11 in dieser Ausgabe.
Bei allen Verbundpraxisprojekten 
ist ein späterer Einstieg von Unter-
nehmen zur aktiven Beteiligung 
möglich. Die Leistungen des Kom-
petenzzentrums eStandards wer-
den kostenneutral erbracht. Kosten 
für Umsetzungen (Programmie-
rung usw.) müssen von den Unter-
nehmen getragen werden.
Wer Interesse an einem der ge-
nannten Projekte hat, wende 
sich an das Projektbüro Hagen 
(siegmann@kompetenzzentrum-
estandards.digital) oder Erich 
Behrendt, verantwortlicher Fach-
referent im Kompetenzzentrum 
eStandards  (behrendt@kompe-
tenzzentrum-estandards.digital).

Erich Behrendt
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DIGITALISIERUNG  
IM UNTERNEHMEN MEISTERN! 
Die Unternehmenssprech-
stunden der Offenen Werk-
statt Leipzig des Mittelstand 
4.0-Kompetenzzentrums  
eStandards zeigen regelmä-
ßig, vor welchen Herausfor-
derungen kleine und mittlere 
Unternehmen bei ihren Di-
gitalisierungsbestrebungen 
stehen. Oftmals fehlen eine 
strukturierte Herangehens-
weise, eine klar definierte Di-
gitalisierungsstrategie oder 
schlicht der Erfahrungsaus-
tausch mit anderen Unter-
nehmen, die vor ähnlichen 
Aufgaben stehen. 

Aus diesem Grund hat das Team 
der Offenen Werkstatt Leipzig ge-
meinsam mit der Industrie- und 
Handelskammer zu Leipzig sowie 
der Handwerkskammer zu Leip-
zig in der zweiten Jahreshälfte 
2020 die Workshopreihe „Digi-
Guide – Digitalisierung in Unter-
nehmen meistern“ konzipiert und 
durchgeführt. Pandemiebedingt 
fanden die Workshops zum Teil 
online statt.
Ziel war es, den 20 teilnehmen-
den Führungskräften und Ange-
stellten aus kleinen und mittle-
ren Unternehmen in der Region 
in sechs Workshops ausgewählte 
Digitalisierungsthemen näher zu 

bringen und den Erfahrungsaus-
tausch unter den Teilnehmenden 
zu fördern. Im Fokus standen 
dabei die Themen Prozessmodel-
lierung, Digitalisierungsstrategie, 
digitale Kommunikation und das 
papierlose Büro.
Die Teilnehmenden erhielten mit 
praxisnaher Herangehensweise 
einen direkten und praktischen 
Zugang zu den Themen. So wur-
den beispielsweise die Methode 
„LEGO® SERIOUS PLAY®“ und 
die formale Notationssprache 
„Business Process Model and No-
tation (BPNM)“ zur Prozessmo-
dellierung vorgestellt. Daneben 
lernten die Workshopteilneh-

menden einen Leitfaden kennen, 
der die Erstellung einer indivi-
duellen Digitalisierungsstrategie 
anhand von fünf Schritten ermög-
licht. Praxisorientierte Anwen-
dungsbeispiele wurden darüber 
hinaus in Vorträgen zu Planung, 
Prinzipien und Maßnahmen der 
digitalen Unternehmenskommu-
nikation, zum digitalen Doku-
mentenmanagement sowie mit 
Tipps für die Auswahl von Soft-
warelösungen gegeben.
Das vermittelte Wissen wur-
de anschließend in interaktiven 
Übungen erprobt. So konnten 
beispielsweise beim Besuch der 
Mobilen Offenen Werkstatt des 

3. E-COMMERCE-PRAXISTAG: 

Der E-Commerce-Praxistag 
als Präsenzveranstaltung ist 
immer ein Publikumsmag-
net. Aber auch als virtuelle 
Konferenz war das Thema 
spannend genug, dass eine 
große Anzahl Teilnehmer:in-
nen das vielseitige Pro-
gramm verfolgte und sich 
mit Fragen und Diskussions-
beiträgen aktiv beteiligte.

Bettina Bartz, Geschäftsstellenlei-
terin des Mittelstand 4.0-Kompe-
tenzzentrums eStandards, beton-
te in ihrer Begrüßung vor allem 
auch die guten Seiten der der-
zeitigen Lage und legte dar, dass 
viele Unternehmen durch die ver-
änderte Situation neue Chancen 
bekämen. 

Diesen Aspekt griff Lars Hof-
acker, Leiter Forschungsbereich 
E-Commerce EHI, in seiner Key-
note direkt auf. Keine Überra-
schung: Der Online-Handel hat in 
2020 einen großen Schub bekom-
men – um über 20 Prozent. Eine 
weitere aktuelle Entwicklung: 
Waren früher Single- oder Mul-
tichannelvertrieb gang und gäbe, 
überwiegen jetzt Crosschannel- 
oder gar Omnichannel-Ansätze, 
die neben dem Online-Versand-
handel auch Click & Collect, Click 
& Reserve und Ship from Store 
anbieten. Lars Hofacker fasste für 
die Zukunft zusammen: „Wichtig 
ist, extrem anpassungsfähig zu 
bleiben – wie eine Krake – und 
den Kunden mit allen möglichen 

Touchpoints immer im Auge zu 
behalten und zu bedienen.“

Initiative ist gefragt: „Händ-
ler helfen Händlern“

Ein Erlebnis war auch der nächs-
te Referent: Marcus Diekmann, 
Geschäftsführer von rose bikes. 
Er leitet einen Fahrradladen mit 
über 100-jähriger Tradition. Al-
lerdings setzt er schon seit Jahren 
auf einen Omnichannel-Vertrieb 
nach dem Motto „Online first“. 
Genau diese Expertise nutzte er 
im letzten Jahr dafür, die ehren-
amtliche und mittlerweile mehr-
fach preisgekrönte Selbstinitia-
tive „Händler helfen Händlern“ 
über Nacht ins Leben zu rufen. 

„Das war mir nur möglich, weil 
wir digital gut aufgestellt waren 
und extrem gut vernetzt sind. Von 
dieser Expertise und Vernetzung 
konnten andere Händler profitie-
ren“, so Marcus Diekmann. 

Frisches Brot deutschland-
weit täglich auf den Tisch

Im Mittelpunkt der nachfolgen-
den Präsentation stand ein Le-
bensmittel, das täglich auf den 
Tisch kommt: Brot. Jenny Be-
chly-Günzel und Gerrit Neuhaus 
vom Mittelstand 4.0-Kompetenz-
zentrum Cottbus stellten ihr Pra-
xisprojekt mit der Privatbäckerei 
Wiese vor. Auch wenn Corona der 
Impulsgeber für den Onlineshop 
war, so war es auch eine große 
Chance für ein neues Geschäfts-
modell: Backwaren online ver-
kaufen. „Wiese hat durch den On-
lineshop im Prinzip ein weiteres 
Ladenlokal gewonnen“, so Jenny 
Bechly-Günzel. 

Ein Tag im Leben eines  
digitalisierten Kunden

Ein Highlight des E-Commerce-
Praxistages war die Präsentation 
von Jörg Heinemann, Principal 
Innovation & Digitalisation, Otto 
GmbH & Co.KG, bei der er die 
Teilnehmenden zu einem Tag mit 
dem digitalisierten Kunden mit-
nahm. Angefangen beim Morgen, 
an dem der Rasenroboter schon 
vor dem Aufstehen den Rasen 
komplett gemäht hat, die Nach-
richten automatisch von Alexa 
zum per Sprachsteuerung bestell-
ten Frühstücks-Kaffee abgespielt 
werden bis zum Ende des Tages, 
wo ein Tastendruck oder Sprach-
befehl genügt, um überall Lichter 
und die Heizung gleichzeitig aus-
zuschalten. „Klar ist, es muss eine 
Ausrichtung hin zu noch mehr 
Digitalisierung stattfinden, denn 
eins ist sicher: Das Kundenver-
halten wird sich definitiv dahin-
gehend ändern“, sagt Jörg Heine-
mann.

Fallstricke beim Aufbau 
eines Onlineshops umgehen

Rund und konkret machten das 
Programm zum Abschluss die 
Vorträge von Johann Faltermeier 
und Vladislava Dubinina, die die 
Fallstricke beim Aufbau eines On-
lineshops vorstellten. Matthias 
Uhlig, Digitalcoach beim Han-
delsverband NRW Aachen-Dü-
ren-Köln, präsentierte anschlie-
ßend Tipps und Tricks für mehr 
Umsatz im Online-Marketing. 
Sein vorgeschlagener Ansatz: 
Multichannel-Marketing. 
„So schwierig diese Zeiten sind, 
gibt es neben Verlierern auch vie-
le Gewinner, insbesondere im E-
Commerce. Das hat der E-Com-
merce-Praxistag, auch anhand 
der vorgestellten Fallbeispiele, 
deutlich gezeigt“, fasst Bettina 
Bartz zusammen.

Jana Behr

Auf dem Weg zur Digitalisierungsstrategie: Eindrücke aus einer von  
insgesamt sechs DigiGuide-Veranstaltungen in Leipzig

CHANCEN NUTZEN IN HERAUSFORDERNDEN ZEITEN

RÜCKBLICK: „DIGITALISIERUNG MEISTERN –  
ZUKUNFT BRAUCHT STARKE PARTNER“
Schon zum zweiten Mal fan-
den sich vier starke Partner, 
die Bundesagentur für Ar-
beit, das Jobcenter Köln und 
die Mittelstand 4.0-Kompe-
tenzzentren Digital in NRW 
sowie eStandards, zusam-
men, um im Online-Seminar 
„Digitalisierung meistern 
– Zukunft braucht starke 
Partner“ mittelständische 
Unternehmen über Unter-
stützungsangebote zu infor-
mieren. Highlight diesmal: 
der Erfahrungsbericht von 
Jürgen Mosbach, Chef von 
Quick-Line. Er hatte bereits 
an der ersten Veranstaltung 
teilgenommen und mit dem 

Mittelstand 4.0-Kompetenz-
zentrum eStandards im An-
schluss direkt ein Praxispro-
jekt durchgeführt.

Den Auftakt machten zunächst 
Stefanie Pörschke und Dragana 
Mack von der Bundesagentur für 
Arbeit. Sie stellten kurz und über-
sichtlich finanzielle Fördermög-
lichkeiten für Unternehmen vor. 
Stefanie Wagener vom Jobcen-
ter Köln berichtete anschließend 
über Förderangebote, die vor 
allem die Einstellung von neuen 
Mitarbeitern unterstützen. 
Im Anschluss präsentierten Ma-
rie Lindemann, Leiterin des Mit-
telstand 4.0-Kompetenzzentrums 

Digital in NRW, und Bettina 
Bartz, Geschäftsstellenleiterin des 
Mittelstand 4.0-Kompetenzzen-
trums eStandards, die Arbeit der 
26 bundesweit agierenden Kom-
petenzzentren sowie die Schwer-
punkte des jeweils eigenen Kom-
petenzzentrums.

So sieht die Praxis aus:  
ein Unternehmer berichtet

Wie eine Zusammenarbeit mit 
dem Kompetenzzentrum eStan-
dards konkret aussieht, darüber 
berichtete Jürgen Mosbach, Ge-
schäftsführer von Quick-Line. Er 
hatte an der Premiere dieses Ver-
anstaltungsformats teilgenom-

men. Allerdings war die Digitali-
sierung schon länger ein Thema 
für ihn. Sein Logistikunterneh-
men ist schon seit 35 Jahren am 
Markt, und der Geschäftsalltag 
ist von vielen Medienbrüchen ge-
prägt, da viele Prozesse noch auf 
dem Papier stattfinden. Die größ-
te Hemmschwelle für Mosbach 
war, dass er nicht wusste, wie er 
die Digitalisierung angehen soll-
te. „Das Seminar im September 
brachte den Stein aber dann end-
gültig ins Rollen, und ich nahm 
Kontakt mit dem Kompetenzzen-
trum auf“, so Mosbach. Und dann 
ging alles sehr schnell. Schon 
Ende September war ein Digitali-
sierungsexperte des Kompetenz-

zentrums eStandards vor Ort. 
Die anzugehenden Themen wur-
den besprochen und ein Projekt-
plan erstellt. „Im Oktober ging es 
dann wirklich los.“ Vor Ort und 
in Online-Terminen wurde ein 
Pflichten- und Lastenheft erstellt. 
Das Ziel: einen passenden ERP-
Anbieter zu finden. Nach einem 
umfassenden Screening des An-
bietermarktes wählte Mosbach 
dann das passende System aus. 
Implementierung und Anpassung 
erfolgten im April.
Mosbach bekam aber nicht nur 
vom Kompetenzzentrum Unter-
stützung, sondern nutzte außer-
dem den Arbeitgeber-Service des 
Jobcenters. Auf Infotagen, die 
dem Kennenlernen zwischen Un-
ternehmen und Arbeitssuchen-
den dienen, konnte er den Be-
werberkreis auf ausgeschriebene 
Stellen stark erweitern, und das 

war ihm wichtig, denn Fachkräfte 
im Transportwesen sind derzeit 
schwer zu finden.
Die zweite Veranstaltung mit den 
vier starken Partnern zur Förde-
rung der Digitalisierung im Mit-
telstand kam insgesamt sehr gut 
an. 

Jana Behr

Mittelstand 4.0-Kompetenz-
zentrums eStandards innovative 
Technologien wie additive Ferti-
gungsverfahren, Augmented- und 
Virtual-Reality sowie Robotik- 
lösungen live ausprobiert und 
in den Kontext der diskutierten  
Themen gesetzt werden.
Das Feedback der Teilnehmen-
den war eindeutig: Mit den Ver-

anstaltungen wurden wichtige 
Impulse gesetzt und Hemmnisse 
reduziert; der Erfahrungs- und 
Meinungsaustausch zwischen den 
Teilnehmenden sorgte darüber 
hinaus für einen noch stärkeren 
Praxisbezug. Am 17. Juni 2021 
startet daher die nächste Runde.

Holger König
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DIE ZUKUNFT VON ERP HEISST KI
HIGHLIGHTS DER ONLINE-SEMINARREIHE „ERP TRIFFT PRAXIS“
Mit der Online-Seminarreihe 
„ERP trifft Praxis“ ging das 
Mittelstand 4.0-Kompetenz-
zentrum eStandards neue 
Wege bei seinen Veranstal-
tungsformaten. Im Mittel-
punkt standen dabei sieben 
Schwerpunktthemen zu ak-
tuellen Trends und Praxis-
beispielen im Bereich ERP 
(Enterprise Resource Plan-
ning). 

Den Kern bildeten 75-minütige 
Online-Seminare, die von einer 
Landingpage mit umfangreichen 
Informationsmaterialien flankiert 

wurden. Die Möglichkeit, auch 
online Fragen an die Referent:in-
nen zu richten, sorgte für hohen 
Praxisbezug und passgenaue In-
formationen.

Profitieren konnten die Teilneh-
mer:innen von zahlreichen wert-
vollen Ideen und konkreten Um-
setzungsbeispielen rund um das 
Thema Einführung oder Ablösung 
von ERP-Systemen. Vor allem 
das mittlerweile große Angebot 
an ERP-Lösungen macht kleinen 
und mittleren Unternehmen die 
Entscheidung für „das richtige“ 
System nicht gerade leicht.

„Wie ein Großer auftreten…“

Ein Highlight bei der Abschluss-
veranstaltung war der Bericht 
von Jörg Wojtun von der Ross-
bach-Wojtun GmbH in Bonn. Er 
schilderte in einem kurzweiligen 
Vortrag, wie es zur Zusammenar-
beit mit dem Kompetenzzentrum 
eStandards kam und wie sich sei-
ne Arbeit mit einem ERP-System 
verändert hat. Die größte Motiva-
tion für Jörg Wojtun bei diesem 
Projekt war vor allem, dass er 
auch mit seinem Zwei-Mann-Be-
trieb wie ein Großer auftreten 
wollte – was er jetzt, auch dank 
ERP, kann.

„Eine ERP-Einführung 
dauert im Schnitt sechs 
Monate.“

Eine intensiv diskutierte Frage 
war, wie lange es dauert, ein ERP-
System zu implementieren. Da-
rauf hatte Dr. Andreas Dahmen, 
GHK Management Consulting 
GmbH, eine Antwort: Es hängt 
vor allem von der Komplexität 
der Datenlage ab. Als allgemeine 
Formel gab er die Dauer von zwei 
bis drei Monaten für die Prozess-
betrachtung an und rechnet im 
Allgemeinen mit ungefähr sechs 
Monaten Umsetzungsdauer bei 
der ERP-Einführung. 

Ein weiteres Highlight der Ab-
schlussveranstaltung war das 
Live-Screening eines ERP-Pflich-
tenhefts. Dazu hatte Rechts-
anwalt Roman Pusep, IT-Recht 
WERNER Rechtsanwälte Infor-
matiker, ein Praxisbeispiel eines 
Teilnehmers dabei, das er Schritt 
für Schritt durchleuchtete.

Die Zukunft von  
ERP heißt KI

Nach dem Blick in die Gegenwart 
stellte Paulina Cuevas, KI-Ex-
pertin des Kompetenzzentrums 
eStandards, die Zukunft von ERP 
vor: Sie zeigte, dass Künstliche 

Intelligenz immer greifbarer auch 
im ERP-Umfeld und für mittel-
ständische Unternehmen wird. 
KI finde sich schon heute in vie-
len Routineaufgaben, in digitalen 
Assistenten oder auch in einigen 
Geschäftsprozessen, zum Beispiel 
in der Produktverfolgung oder 
Rechnungserkennung.
Mit diesem Ausblick auf die Zu-
kunft von ERP wurde die sieben-
wöchige Online-Seminarreihe be-
endet. Das Teilnehmer-Feedback 
belegt die Relevanz des Themas 
für mittelständische Unterneh-
men.

Jana Behr

5 MAL MEHR WISSEN: DIE WERKSTATTREIHE MITTELSTAND
Am 4. Februar ist eine neue Veranstaltungsreihe der Offenen 
Werkstatt Leipzig des Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrums 
eStandards gestartet – die „Werkstattreihe Mittelstand“. Da-
bei handelt es sich um eine fünfteilige Veranstaltungsserie 
zu den Themen Künstliche Intelligenz (KI), Plattformökono-
mie, Nachhaltigkeit, Blockchain sowie den ethischen Aspek-
ten von KI. Geplant sind die Veranstaltungen im Zeitraum 
von Februar 2021 bis Juni 2022, zunächst als Online-Format.

Ziel der Werkstattreihe Mittel-
stand ist es, die Chancen und Po-
tenziale der genannten Technolo-
gien und Querschnittsthemen für 
kleine und mittlere Unternehmen 

aufzuzeigen, Berührungsängste 
und Vorurteile zu reduzieren und 
Wissen anhand von Best Practices 
aufzubauen. 
Eine Werkstattreihe besteht aus 

drei aufeinanderfolgenden, inter-
aktiven Workshops: der Impuls-
Werkstatt, der KreativWerkstatt 
und der NetzWerkstatt, die in-
nerhalb von sechs Wochen statt-
finden. Im ersten Workshop, 
der ImpulsWerkstatt, vermitteln 
fachkundige Referent:innen an-
hand anschaulicher Praxisbei-
spiele Hintergrundwissen zum 
jeweiligen Schwerpunktthema. 
Dies bildet die Grundlage für eine 
interaktive Übung, bei der die 

Teilnehmenden erste eigene An-
wendungsideen praxisnah und 
angeleitet durch die Expert:in-
nen des Kompetenzzentrums  
eStandards für ihr Unterneh-
men entwickeln können. In der 
KreativWerkstatt, dem zweiten 
Workshop, werden die zuvor ge-
setzten Impulse vertieft und mit-
tels Design-Thinking-Methoden 
weitergedacht, um Produkt- oder 
Anwendungsansätze zur Erwei-
terung bestehender Geschäfts-

Wissen für den Mittelstand

In der Wichelhaus-Versuchsanla-
ge können auch Fehler simuliert 
werden, um ein umfassendes Bild 
zu bekommen. Anhand von Bei-

spielen wurden Lösungsansätze 
bis hin zur Nutzung einer autono-
men KI präsentiert.
Mehr Geld verdienen: Eng-
passorientierte Fertigungs-
steuerung mit Kennzahlen

Den ersten Unternehmertreff  im 
neuen Jahr musste das Mit-
telstand  4.0-Kompetenzzent-
rum eStandards pandemiebedingt 
online organisieren. Jan  Schrie-
ver, der Geschäftsführer der 
Schraubenfabrik Hans  Schrie-
ver aus Lüdenscheid, war zu Gast 
in der Offenen Werkstatt  auf 
dem Campus der  FernUniversi-

tät in Hagen. Das Team des Kom-
petenzzentrums eStandards hatte 
im Vorfeld in der Schraubenpro-
duktion einige Impressionen auf 
Video festgehalten, um den Teil-
nehmer:innen virtuell auch einen 
„Betriebsrundgang“ zu bieten. 
 
Jan  Schriever  hat sich intensiv 
mit der  Theory  of  Constraints, 
abgekürzt TOC, zu deutsch: Eng-
passtheorie,  beschäftigt.  Der 
Grund dafür: Die Auftragslage 
war vor etwa zwei Jahren so gut, 
dass die Schraubenproduktion 
an ihre Grenzen stieß. Die Folgen 
waren unter anderem Lieferrück-

stände, eingeschränkte Lieferfä-
higkeit, Verfügbarkeitsprobleme 
trotz hoher Lagerbestände, lange 
Warteschlangen vor Maschinen 
und in der ganzen Firma ein Ge-
fühl von ständiger Überlastung. 
 
Bei einer Betrachtung von Kenn-
zahlen aus der digitalen Betriebs-
datenerfassung und einer Analyse 
der Gesamtanlageneffektivität  zu 
Stückzahlen, Qualität und Nut-
zungsgrad wurde der Engpass im 
Betrieb identifiziert: Die Rüst-
zeiten waren viel zu lang.  Mit 
diesen  Kennzahlen und  einer 
Schnittstelle zu  einer  „Simp-

le  Planning“-Software  schafften 
es Jan Schriever und seine Beleg-
schaft, entscheidende Verbesse-
rungsmaßnahmen zu erarbeiten 
und  standardisiert  umzusetzen. 
Das hatte wesentliche positive 
Auswirkungen auf Produktivität 
und Liefertermintreue und auf 
die Reduzierung von Überstun-
den, Rückständen und Rüstvor-
gängen. 
 
Die TOC auf der Basis  digi-
taler  Kennzahlen  und Stan-
dards  wird  bei  Schriever  nun als 
Managementsystem in  der  Pro-
duktion und  sogar im  Vertrieb 
genutzt.

DIGITAL IST NICHT  
GLEICH DIGITAL – HIGHLIGHTS
Fortsetzung von Seite 1

modelle zu entwickeln. Der dritte 
und letzte Workshop, die Netz-
Werkstatt, zielt auf den Austausch 
und das Matchmaking zwischen 
den Teilnehmenden ab. Dafür 
werden in kurzen Pitches die zu-
vor generierten Ideen präsentiert, 
um diese dann im Plenum und in 
kleineren Gruppen zu diskutie-
ren. Dabei stehen verschiedene 
Austausch- und Netzwerkformate 
zur Verfügung.
Die erste Werkstattreihe Mittel-

stand zum Thema Künstliche 
Intelligenz konnte bereits erfolg-
reich abgeschlossen werden. Das 
Feedback der knapp 20 Teilneh-
menden war durchweg positiv. 
Das lag insbesondere an der inter-
aktiven und individuellen Praxis-
arbeit in den Workshops und an 
den konkreten Anwendungsbei-
spielen von KI im Mittelstand, die 
das abstrakte Thema anschaulich 
beschrieben haben. Viele Teil-
nehmer:innen haben signalisiert, 
dass sie die entstandenen Ideen 
für ihr Unternehmen nun weiter-
denken werden.
Die zweite Reihe im Sommer wird 
sich um das Thema Plattformöko-
nomie drehen. 

Sarah Kilz

Details zur Veranstaltungsserie 
finden Sie hier:

i

https://www.estandards-mittelstand.de/ 
newsroom/spezial/werkstattreihe-mittelstand/
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Eindrücke vom Unternehmer-
treff in diesem Videoclip:

i

https://youtu.be/Aa3V8-yMGPw   
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TOC in der Offenen Werkstatt Hagen
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NACHHALTIGKEIT AUS ÜBERZEUGUNG
Als Stefan Maier 2008 die  
Prior1 GmbH gründete, wollte er 
nicht nur erfolgreich Rechenzent-
ren für seine Kund:innen planen 
und bauen – er wollte auch ein 
Unternehmen schaffen, das seine 
Mitarbeiter:innen wertzuschät-
zen weiß und die Umwelt scho-
nend behandelt. Mittlerweile ha-
ben sich ihm viele Gleichgesinnte 
angeschlossen: Bei Prior1 arbei-
ten etwa 70 Menschen, die ihre 
Arbeit aus Überzeugung machen. 
Die Motivation, sich auch weiter-
hin jeden Tag mit Nachhaltigkeit 
und einer arbeitnehmerfreund-
lichen Umgebung auseinander-
zusetzen, bekommt Maier von 
seiner Tochter: Er möchte eine 
Welt hinterlassen, die auch für 
kommende Generationen lebens-
wert ist.

Nachhaltigkeit ist ein  
Prozess

Um Nachhaltigkeit und ethisches 
Handeln in seinem Unternehmen 
zu etablieren, investiert Stefan 
Maier viel Zeit. Schon bei der 
Gründung der Prior1 GmbH ging 
es ihm darum, Nachhaltigkeit 
und Ethik zu leben – es war der 
Beginn eines fortwährenden Pro-
zesses. Im zweiten Geschäftsjahr 
entschied das Team, keine Weih-
nachtsgeschenke an Kund:innen 
zu schicken, wie es im B2B-Be-
reich sonst üblich ist. Stattdessen 
spendeten sie das eingesparte 
Geld an ein Kinderhospiz in Ham-
burg – und sind bis heute dabei 
geblieben. Um die Nachhaltig-
keitstätigkeiten im Unternehmen 
zu strukturieren, suchten Maier 
und seine Kolleg:innen ein Ma-
nagement-Tool. Dabei stießen sie 
auf das Projekt „Gemeinwohlöko-
nomie“, bei dem sie vor drei Jah-
ren Mitglied wurden. Das Projekt 

strebt ein Wirtschaftssystem an, 
das auf gemeinwohl-fördernden 
Werten aufgebaut ist und nach-
haltige Veränderungen auf wirt-
schaftlicher, politischer und ge-
sellschaftlicher Ebene erreichen 
will.

Die Potenziale  
nachhaltigen Handelns

„Nachhaltiges Handeln ist nicht 
nur gut für die Umwelt, sondern 
auch für das Image eines Unter-
nehmens“, sagt Maier. Eine ethi-
sche Unternehmensführung stei-
gert zum Beispiel die Attraktivität 
des Unternehmens für potenzielle 
und bestehende Mitarbeiter:in-
nen. Außerdem konnte Prior1 
einige Einsparungen durch Res-
sourcenschonung verzeichnen, 
vor allem im Bereich der fossilen 
Rohstoffe. Diese Investitionen 
zahlen sich allerdings oft erst 
sechs bis sieben Jahre später aus. 
„Aber das Warten lohnt sich“, so 
Maier, „denn man handelt nicht 
nur für sich selbst, sondern auch 
für die Zukunft der eigenen Kin-
der und des Planeten.“
Neben den finanziellen Einspa-
rungen bekräftigt Maier den Spaß 
und die Freude bei der Arbeit, die 
bei Prior1 an der Tagesordnung 
sind: „Das kann ich natürlich 
nicht in die Bilanz schreiben, aber 
es ist der wichtigste Posten, den 

wir haben“. Er ist der Meinung, 
dass Dienstleistungen und Pro-
dukte eine bessere Qualität errei-
chen, wenn sie durch Arbeit aus 
Überzeugung entstehen. „Dieser 
Punkt wird bisher allerdings stark 
unterschätzt, da er sich nicht 
schwarz auf weiß festhalten lässt.“

Hürden, die es zu  
überwinden gilt

Maier sieht drei Hürden, vor 
denen kleine und mittlere Unter-
nehmen aktuell stehen, wenn sie 
sich mit dem Thema Nachhaltig-
keit auseinandersetzen wollen:

1.	 Fehlende Informationen
Bisher sind sich relativ weni-
ge Menschen wirklich bewusst, 
dass Nachhaltigkeit dringend ist 
– dabei geht es um die Existenz 
der Menschheit. Trotzdem sehen 
gerade Unternehmer:innen oft 
nicht die Dringlichkeit eines um-
weltschonenden Verhaltens.

2.	Stress im Unternehmen
„In vielen Unternehmen fehlt 
schlicht und einfach die Zeit, um 
sich mit Nachhaltigkeit auseinan-
derzusetzen. Aber Umweltschutz 
ist dringend. Er ist es wert, sich 
die Zeit dafür zu nehmen.“ Viele 
Mittelständler haben im Tages-
geschäft andere Probleme und 
Herausforderungen, die es zu ma-

nagen gilt. Manche sorgen sich, 
vor allem in der aktuellen Zeit, 
vielleicht sogar um das Überleben 
ihres Unternehmens und suchen 
Lösungen, die schnelle Verbesse-
rungen und Resultate hervorbrin-
gen. Nachhaltiges Handeln zahlt 
sich oft erst Jahre später aus, wes-
halb viele Unternehmen die posi-
tiven Seiten von Umweltschutz 
und ethischem Wirtschaften nicht 
erkennen und vor einer langfristi-
gen Investition zurückschrecken. 
Volkswirtschaftlich gesehen ist 
eine Investition in Nachhaltigkeit 
aber tatsächlich deutlich günsti-
ger als das Leben mit den Folgen 
des Klimawandels. Diese externen 
Kosten, wie z. B. gesundheitliche 
Folgen der Luftverschmutzung 
oder Katastrophenmanagement 
in Folge extremer Wetterereignis-
se werden bisher kaum berechnet, 
aber letztendlich von der Gesell-
schaft getragen.

3.	Sorge um die  
Wirtschaftlichkeit
Einige Unternehmer:innen ha-
ben Sorge, dass sich nachhaltiges 
Handeln negativ auf die Wirt-
schaftlichkeit des Unternehmens 
auswirkt. Laut Maier kann das 
tatsächlich passieren: „Wenn man 
aber mit kleinen Gesten anfängt, 
wie zum Beispiel der Bio-Kiste 
in der Küche oder dem Jobticket 
für die Mitarbeiter:innen, können 
die Wirtschaftlichkeit gesteigert 
und die Nachhaltigkeitsaufwände 
Jahr für Jahr vergrößert werden.“ 
Maier ist außerdem der Meinung, 
dass Nachhaltigkeit auch im B2B-
Bereich zukünftig eine größere 
Rolle spielen wird, ähnlich wie es 
im B2C-Bereich schon seit eini-
gen Jahren der Fall ist.

Stefan Maiers praktische 
Tipps für kleine und mittlere 
Unternehmen

 Fragen Sie sich, wie Sie Ihre 
Mitarbeiter:innen behandeln: 
Bauen Sie langfristige Arbeits-
beziehungen auf, indem Sie Ihr 
Unternehmen attraktiv für Mit-
arbeiter:innen gestalten? Wenn 
Sie sich ethisch und nachhaltig 
verhalten, ist die Chance höher, 
dass Sie mehr Mitarbeiter:innen 
finden, die aus Überzeugung mit-
arbeiten wollen – nicht nur aus 
wirtschaftlichem Interesse.

 Wie sehen Ihre Dienstreisen 
aus? Nutzen Sie bereits öffent-
liche Verkehrsmittel statt Flü-
gen und Autofahrten innerhalb 

Deutschlands? Der Umstieg auf 
Bahn, Car-Sharing und Co. kann 
einen Gewinn für die Nachhal-
tigkeit Ihres Unternehmens be-
deuten und sogar Zeit und Geld 
sparen.

 Fangen Sie klein an: Erwarten 
Sie keinen „Big Bang“ direkt zu 
Anfang, sondern steigern Sie Ihre 
Nachhaltigkeitsaktivitäten nach 
und nach. Bleiben Sie dabei im 
Austausch mit Ihren Mitarbei-
ter:innen und anderen Unter-
nehmen, die dieselben Ziele ver-
folgen.

Lena Köppen

Wissen für den Mittelstand

EIN GESPRÄCH MIT STEFAN MAIER VON PRIOR1 
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Aktuelles

21NOW: JETZT DIE ZUKUNFT GESTALTEN

Bei der Premiere des 21NOW Busi-
ness Innovation Camps im Som-
mer letzten Jahres nutzten mehr 
als 330 Teilnehmer:innen die 
Möglichkeit, sich online zu infor-
mieren und virtuell aktiv zu betei-
ligen. Auch in diesem Jahr wird es 
ein zweitägiges Business Innovati-
on Camp geben: Am 6. und 7. Juli 

widmet sich 21NOW den Themen 
Ressourceneffizienz und Digital 
Leadership. Bei der Kooperations-
veranstaltung von HAGEN.BUSI-
NESS, Effizienzagentur NRW und 
Kompetenzzentrum eStandards 
werden erneut hochrangige Ex-
pert:innen zu Wort kommen, ak-
tuelle Informationen austauschen 

und für Fragen aus dem Plenum 
zur Verfügung stehen.
Am ersten Veranstaltungstag 
bilden Workshops und Praxis-
beispiele für mehr Effizienz,  zu 
Energiedatenmanagement,  CO2-
Bilanz und Design-Thinking  für 
nachhaltige Geschäftsmodelle die 
Themenschwerpunkte.  Am zwei-

ten Tag dreht sich in einem Open 
Space alles um Standards zu Füh-
rungs-Know-how, ein Framework 
für unternehmerisches Wissen 
als Basis-Set für Entscheidun-
gen, agiles Projektmanagement, 
Digital Leadership und neue Ge-
schäftsmodelle.

Ulrich Hardt

  KOMPETENZZENTRUM eSTANDARDS ONLINE:  
NEUE WEBSITE-SPECIALS, INSTAGRAM, PODCASTS & VIDEOS
Sie haben es bestimmt schon 
gemerkt: In den letzten Wo-
chen und Monaten haben wir 
uns in puncto Online-Mar-
keting ganz schön ins Zeug 
gelegt. Von Instagram und 
neuen Spezial-Seiten über 
unseren Podcast bis zu im-
mer professioneller produ-
zierten Videos – an uns kom-
men Sie im Netz bald nicht 
mehr vorbei! 

Ist natürlich nur ein kleiner 
Scherz, aber wir gehen mit gutem 
Beispiel voran und zeigen Ihnen, 
was digital alles so möglich ist - 
auch in der Kommunikation. 

Spezial-Seiten

Mit Spezial-Seiten auf unserer 
Homepage möchten wir mit Ih-
nen in bestimmte Themen tiefer 
einsteigen und Ihnen an einem 
Ort umfangreiches Material dazu 
zur Verfügung stellen. Gestartet 
sind wir damit vor genau einem 
Jahr mit unser unserem Coro-
na-Special. Mittlerweile finden 
Sie im Newsroom unter „Spezial“ 
jeweils eine Extra-Seite zum Pod-
cast, einem CO2-Optimizer für 
Websites, zu ERP, unserer Werk-
stattreihe Mittelstand und zu 
Handel goes online. Spoiler: In 
den nächsten Monaten werden 

wir für Sie die Website-Struktur 
noch einmal umbauen und opti-
mieren. Bleiben Sie gespannt und 
schauen Sie immer wieder mal im 
Web bei uns vorbei!
www.estandards-mittelstand.de

Instagram

Was Digitalisierung und B2B mit 
Instagram will? Nun ja, wir nut-
zen Instagram in Zukunft dafür, 
Sie ein wenig spielerischer mit 
unseren Inhalten zu begeistern! 
Dazu posten wir zwischendurch 
auch kurze Videos, Zitate, Testi-
monials, Blogs und News. Und, 
wenn wir wieder präsent vor Ort 

sein dürfen, nehmen wir Sie über 
IGTV live auf unsere Veranstal-
tungen mit. 

Podcasts

Vielleicht hören Sie ja auch gerne 
privat Podcasts. Wir haben uns 
gedacht, mit einem Podcast er-
reichen wir Sie auch da, wo es uns 
bislang nicht gab: auf den Ohren. 
Wir führen vor allem Interviews 
mit Digitalisierungs-Expert:in-
nen oder Unternehmern, die über 
ihre Erfahrungen in der Zusam-
menarbeit mit uns erzählen. Wir 
sind mit unseren ersten Folgen 
wirklich happy und sind uns si-

cher, dass Sie Ihnen einen großen 
Mehrwert bieten – und hoffent-
lich genauso viel Spaß machen 
wie uns! Also: Stay tuned!

Videos

Damit wir bei Online-Konferen-
zen und Webinaren nicht auf die 
Mini-Kameras in Laptops und Ta-
blets angewiesen sind, haben wir 
Nägel mit Köpfen gemacht und in 
ein kleines, aber professionelles 
Videostudio investiert. Das ver-
setzt uns außerdem in die Lage, 
für (Online-) Veranstaltungen im 
Vorfeld Videos vor Ort zu drehen, 
quasi als virtuelle Betriebsrund-

gänge. Und die neueste Idee heißt 
„Rapid Reporting“: Kurze Video-
clips, die die wichtigsten Infos 
aus unseren Veranstaltungen zu-
sammenfassen und in aller Regel 
schon eine Woche danach online 
sind. Alles zu finden in unserem 
YouTube-Kanal unter dem Stich-
wort „eStandards“.

Jana Behr

ENGPÄSSE ERKENNEN,  PROZESSE OPTIMIEREN
Wer sich mit der Digitalisierung 
seines Unternehmens beschäftigt, 
stößt früher oder später auf The-
men wie Industrie 4.0, Big Data, 
das Internet der Dinge (IoT) und 
Process Mining. Diese Begriffe 
klingen sehr abstrakt, sind aber 
tatsächlich gar nicht so kompli-
ziert und können ohne großen 
finanziellen Aufwand im eigenen 
Unternehmen angewendet wer-
den. Wir zeigen Ihnen, wie Sie mit 
den Daten, die bereits in Ihrem 
Unternehmen vorhanden sind, 
Potenziale identifizieren und Ihre 
Prozesse optimieren können.

Was ist eigentlich  
„Process Mining“?

Mithilfe von Process Mining kön-
nen Sie die einzelnen Arbeits-
schritte entlang der Wertschöp-
fungskette Ihres Unternehmens 
sichtbar machen und ihre Pro-
duktivität überprüfen. In ihren 
Systemen sind viele einzelne Ar-
beitsprozesse gespeichert. Beim 
Process Mining werden sie zu-
sammengefügt und so der Prozess 
in seiner Gesamtheit visualisiert. 
Dadurch erhalten Sie einen prak-
tischen Einblick in Prozesswissen, 
das bereits in Ihren Daten enthal-
ten ist, bisher aber verborgen war. 
Indem Sie die Komplexität Ihrer 
Prozesse sichtbar machen, iden-
tifizieren Sie gleichzeitig auch 
Optimierungspotenzial (Prozess-
optimierung), was Ihnen dabei 

helfen kann, Ihre Wirtschaftlich-
keit zu steigern. Die dafür benö-
tigten Daten können Sie oft ohne 
zusätzlichen Aufwand aus bereits 
im Unternehmen befindlichen 
Datenquellen (z. B. Ihrem ERP-
System) gewinnen.

In einem Prozessdiagramm kön-
nen Sie Prozesse grafisch dar-
stellen, um sie greifbarer zu ma-
chen. Alle Aktivitäten über die 
gesamte Prozessdauer und die 
Performance-Kennzahlen für je-
den Prozessschritt werden in so 
einem Diagramm visualisiert. 
Mit digitalen Werkzeugen kann 
ein Prozessdiagramm auch ohne 
Expertenkenntnisse automati-
siert erstellt werden – das ist ein 
schneller und kostengünstiger 
Einstieg in die Prozessanalyse. 
Kostenfreie Open-Source-Tools 
sind z. B. ProM und Apromore.

Process Mining und  
Compliance-Standards

Gerade in der Industrie spielt 
die Einhaltung von Normen und 
Standards eine wichtige Rolle. 
Mithilfe des Compliance-Che-
cking können Sie überprüfen, ob 
es in Ihrem Prozessmodell Ver-
stöße gegen interne oder externe 
Regeln gibt. Das können sowohl 
bestimmte Vorschriften inner-
halb Ihres Unternehmens, aber 
auch gesetzlich festgelegte Nor-
men und Standards sein, die Sie 

in Ihrer Branche beachten müs-
sen. Sie können die Compliance 
bereits bei der Planung, während 
der Laufzeit oder nach Ablauf 
eines Prozesses überprüfen. Das 
Vier-Augen-Prinzip, bei dem im-
mer mindestens zwei Personen 
die Einhaltung von Standards 
überprüfen, gilt als der Klassiker 
unter den Compliance-Methoden.

Process Mining in der Praxis

Wie Process Mining in der Pra-
xis aussehen kann, demonstriert 
die Fertigungsstraße im Co-Wor-
king-Space Sankt Augustin, in 
der Würfel montiert werden. 
Mithilfe des Process Mining 
soll festgestellt werden, 
wo bei der Monta-
ge Zeitverluste 
auftreten und 
welche Ursa-
chen es dafür 
geben könnte. 
Dazu werden 
die Log-
Daten 

d e r 
Fertigungsstraße 
in ein Process Mining-
Werkzeug geladen (in unserem 
Fall „Disco“) und anschließend 

ausgewertet. Das Programm er-
zeugt, wie zuvor beschrieben, ein 
Prozessdiagramm, das sowohl die 
Häufigkeit als auch die Dauer der 
einzelnen Prozessschritte und der 
Wartezeit zwischen ihnen berech-
net:   

Die Schritte sind hier in Form der 
farbigen Rechtecke dargestellt. 
In der linken Grafik können Sie 
anhand der Farbgebung erken-
nen, welche Prozessschritte häu-

fig durchlaufen werden (je 
dunkler, desto häufiger). 

In der rechten Grafik 
sehen Sie die Durch-

laufzeiten – für je-
den Prozess-
schritt wird 
die mittlere 
Dauer be-
rechnet. Die 

Färbung der 
Rechtecke und Ver-
bindungspfeile zwi-
schen den Schritten 
zeigt an, wo stärkere 
Abweichungen von 
den durchschnittli-
chen Laufzeiten vor-
liegen – je intensi-
ver die Farbe, desto 
stärker die Abwei-
chung. So stellen Sie 

fest, welche Schritte in 
einer weiterführenden Unter-

suchung genauer betrachtet wer-
den sollten.

Die meisten Process Mining-
Werkzeuge bieten noch weitere, 
umfangreiche Untersuchungs-
möglichkeiten an. Aber allein 
durch diese erste Auswertung 
können Sie sehr schnell erken-
nen, wo sich Engpässe in Ihren 
Arbeitsabläufen befinden. Es 
empfiehlt sich, eine solche Pro-
zessauswertung in regelmäßigen 
Abständen durchzuführen, um 
eine kontinuierliche Verbesse-
rung Ihrer Prozesse zu erreichen. 
Das gilt sowohl für Unternehmen 
im produzierenden Gewerbe, 
also auch für den Handels- und 
Dienstleistungssektor. Richtig 
eingesetzt bietet Process Mining 
für jedes Unternehmen einen 
Mehrwert.

Das Team im Co-Working-Space 
Sankt Augustin unterstützt Sie 
gern bei der Auswertung Ihrer be-
triebsinternen Prozesse.

Alexander Schneider,  
Lena Köppen

Eine kurze Videodokumen-
tation zum 21NOW Business 
Innovation Camp 2020:

https://youtu.be/CN1NRHCWAmw

i

EIN NEUES BUSINESS INNOVATION CAMP IM JULI

PROCESS MINING AM BEISPIEL DER FERTIGUNGSSTRASSE IM CO-WORKING-SPACE SANKT AUGUSTIN

Weitere Informationen finden Sie 
auf www.estandards-mittelstand.de.

©Stefan Borowa, m&b
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Aktuelles

USABILITY SELBST GEMACHT:  
EIN REZEPT FÜR MEHR NUTZUNGSFREUNDLICHKEIT DER EIGENEN WEBSITE
Die perfekte Website ein-
fach backen, das wäre schön. 
Aber Unternehmer:innen 
wissen: So leicht ist es meis-
tens nicht. Fragen wie „Funk-
tioniert meine Website rich-
tig? Enthält sie alle wichtigen 
Informationen? Und wie fin-
den sich meine Nutzer:innen 
eigentlich zurecht?“ sind an 
der Tagesordnung für klei-
ne und mittlere Unterneh-
men. Lesen Sie hier, wie Sie 
die Nutzungsfreundlichkeit 
(engl. Usability) Ihrer Web-
site selbstständig verbes-
sern und damit Ihre Wett-
bewerbsfähigkeit steigern 
– keine Sorge, es ist (fast) so 
einfach wie Kuchen backen!

Zutaten

Usability
Usability beschreibt die Ge-
brauchstauglichkeit einer Web-
site, eines Produkts oder einer 
Anwendung, also quasi die 
Schnittstelle zwischen Mensch 
und Technik.  Websites mit einer 
guten Usability helfen Nutzer:in-
nen, Informationen schnell zu 
finden und ihre Aufgaben effizi-
ent zu erfüllen.

Ihre Website
Ein Internetauftritt ist heutzuta-
ge für Unternehmen nicht mehr 
wegzudenken. Ganz gleich, ob Sie 
Ihre Website als Informationsan-
gebot, Bewertungsportal oder di-

gitale Visitenkarte nutzen – sie ist 
oft das Erste, was Ihre Kund:innen 
von Ihnen sehen und muss daher 
einen perfekten ersten Eindruck 
hinterlassen. Wenn Ihre Website 
auch Umsatz generieren soll, z. B. 
mit einem Online-Shop, ist das 
sogar noch wichtiger. Mangelhaf-
te Usability kann hier für Frustra-
tion sorgen, und im schlimmsten 
Fall verlassen Kund:innen Ihren 
Shop, ohne etwas zu kaufen.

Die Nutzer:innen
Um zu überprüfen, wie nutzungs-
freundlich Ihre Website ist, ist 
es sinnvoll, zunächst Ihre Ziel-
gruppe genau festzulegen, denn 
bei der Usability stehen die Nut-
zer:innen stets im Mittelpunkt. 
Welche Wünsche und Vorlieben 
haben Ihre Kund:innen? Wie 
gut kennen sie sich mit Technik 
oder Ihrem Angebot aus? Über-
legen Sie sich außerdem, in wel-
chen Situationen Ihre Zielgruppe 
die Website nutzt. Sitzen Ihre 
Kund:innen in der Freizeit auf 
dem Sofa oder bei der Arbeit im 
Büro? Wenn Sie zunächst Ihre 
Zielgruppe besser kennenlernen 
wollen, eignet sich z. B. eine On-
line-Umfrage oder die Auswer-
tung von Cookies/Internetstatis-
tiken über das Nutzungsverhalten 
(mit Google Analytics o. ä.).  So 
können Sie herausfinden, wie und 
warum sowohl Ihre bestehenden, 
als auch potenzielle Neukund:in-
nen Ihre Website nutzen.

Schritt 1: Die Untersu-
chungsmethode auswählen

Sie haben alle Zutaten beisam-
men? Gut, dann entscheiden Sie 
nun, mit welcher Methode Sie 
Ihre Webseite überprüfen. Die 
folgenden zwei Vorgehensweisen 
liefern schon mit geringem finan-
ziellen und zeitlichen Aufwand 
erste, wichtige Erkenntnisse über 
die Usability Ihrer Website:

Der klassische Usability-Test
Beim Usability-Test beobachten 
und dokumentieren Sie, wie Ihre 
Zielgruppe Ihre Website nutzt. 
Dazu stellen Sie Testpersonen 
eine konkrete Aufgabe. Zum Bei-
spiel: „Informieren Sie sich über 
Produkt xy und bestellen Sie es 
dreimal.“ Dabei bitten Sie die 
Nutzer:innen „laut zu denken“ 
(Thinking-Aloud-Methode) und 
so zu kommentieren, was ihnen 
beim Umgang mit Ihrer Webseite 
durch den Kopf geht. So können 
Sie die Meinungen und Einschät-
zungen Ihrer Kund:innen verste-
hen und ihr Feedback umsetzen. 
Schon bei fünf Befragungen fallen 
ca. 80 Prozent aller Usability-
Stolpersteine auf.

Der kognitive Walkthrough
Beim kognitiven Walkthrough 
(Walkthrough = Durchgang) prü-
fen Sie die Usability Ihrer Web-
site anhand von zuvor festgeleg-
ten Kriterien. Dafür nutzen Sie z. 

B. die zehn Usability-Heuristiken 
nach Jacob Nielsen. Gehen Sie 
die Website anhand dieser Kri-
terien durch und überprüfen, wo 
Schwachstellen liegen. Diese Me-
thode kommt ohne die Befragung 
der Zielgruppe aus – allerdings 
empfiehlt es sich, eine oder meh-
rere unvoreingenommene Per-
sonen die Website überprüfen zu 
lassen (und nicht unbedingt den 
Mitarbeiter aus der IT, der sie 
programmiert hat).

Schritt 2: Untersuchung 
durchführen

Wenn Sie einen Usability-Test 
mit Mitgliedern Ihrer Zielgruppe 
durchführen, planen Sie pro Per-
son ca. zwei Stunden Zeit ein. Sor-
gen Sie für eine entspannte Ge-
sprächssituation und betonen Sie, 
dass es kein richtig oder falsch 
gibt. Sie wollen die persönliche 
Meinung zu Ihrer Webseite hören 
und erfahren, wie sie in der Praxis 
benutzt wird und ankommt. Ver-
suchen Sie, so wenig wie möglich 
zu beeinflussen oder zu leiten. 
Vermeiden Sie Suggestivfragen, 
wie z. B. „Finden Sie diesen Be-
reich auch so gut gelungen?“ oder 
„Sind Sie sicher, dass Sie das so 
sehen?“, und bewerten Sie die 
subjektiven Empfindungen und 
Eindrücke nicht. Beobachten Sie 
stattdessen genau, wie Ihre Test-
personen vorgehen, ob und wo sie 
„stolpern“. 

Wenn Sie sich für den kognitiven 
Walkthrough entschieden haben, 
achten Sie darauf, die Erkennt-
nisse aus der Befragung Ihrer 
Kund:innen in die Untersuchung 
miteinzubeziehen. Die Website 
sollte an erster Stelle den Bedürf-
nissen und Anforderungen Ihrer 
Kund:innen entsprechen.

Schritt 3: Optimierung der 
Website

Was passiert nun mit dem Feed-
back, das Sie gesammelt haben? 
Listen Sie zunächst alle herausge-
stellten Probleme in einer Tabelle 
auf. Nun legen Sie fest, in welcher 
Reihenfolge Sie diese angehen 
wollen. Überlegen Sie dabei auch, 
für welche Probleme Sie selbst 
eine Lösung finden können. Ge-
rade bei Texten und Bildern sind 
Änderungen schnell gemacht.

Wenn Sie nicht weiterwissen, 
wenden Sie sich mit der Liste der 
Probleme an Ihren Website-Pro-
vider oder besprechen Sie mit Ih-
ren IT-Mitarbeiter:innen, welche 
Änderungen möglich sind. Haben 
Sie keine Angst vor Veränderun-
gen – Sie wissen jetzt, was Ihre 
Kund:innen wollen und können 
selbstbewusst an die Optimierung 
Ihrer Website gehen! 
Zutaten, die in jede nut-

zungsfreundliche Website 
gehören:

 Stellen Sie Ihren Kund:innen 
nur nützliche, relevante Inhalte 
zur Verfügung – vermeiden Sie 
große Textblöcke, Wiederholun-
gen und eine unangemessen kom-
plizierte Wortwahl.

 Vermeiden Sie lange Ladezei-
ten, indem Sie z. B. Bilder und 
Grafiken für das Web optimieren.

 Überprüfen Sie, ob alle Links 
auf Ihrer Website richtig funk-
tionieren. Ein Link ins Leere kann 
bei den Nutzer:innen Verwirrung 
oder Frustration auslösen.

 Achten Sie darauf, dass Ihre 
Website responsiv ist (dass sie 
sich also automatisch an ande-
re Bildschirmgrößen, z. B. des 
Smartphones anpasst). Nutzen 
Sie z. B. den im Browser Chrome 
verfügbaren Geräte-Modus, um 
zu überprüfen, wie Ihre Website 
auf dem Smartphone aussieht.

Lena Köppen

KI SUCHT, WAS MAN GAR NICHT KENNT 
NEUES PRAXISPROJEKT UNTER EINSATZ LERNENDER DATENROBOTER
Rückblick auf die erste  
Projektphase: In einem ersten 
Ringvergleich testeten 23 mittel-
ständische Unternehmen unter-
schiedlicher Branchen zwischen 
2017 und 2020 verschiedene 
Open-Source-Datencockpits auf 
ihre Verwendbarkeit in Vertrieb 
und Marketing. Jeder dieser Da-
tenroboter durchsuchte das Inter-
net und öffentlich zugängliche 
Datenbanken entsprechend indi-
viduellen Vorgaben gezielt nach 
Informationen.

Die Methode der Ringvergleiche 
stammt aus dem Bereich der La-
bore und dient der externen Qua-
litätssicherung für Messverfahren. 
Ziel des ersten Projektes war es, 
eStandards des Digital Office mit 
vielen mittelständischen Unter-
nehmen aus unterschiedlichen 
Perspektiven zu identifizieren, zu 
testen und nachhaltig anzuwenden.

Dabei lagen folgende eStandards-
Werkzeugbereiche zugrunde:

 Offene Standard-Tools, die 
dem Unternehmen unterneh-
mens-externe, unstrukturierte 
digitale Daten standardisiert zur 
Verfügung stellen (z. B. Software-
Werkzeuge).

 Offene Standard-Tools, die 
dabei unterstützen, diese Daten 
standardisiert und nachhaltig 
zu analysieren, zu visualisieren, 
selbst Lernprozesse vollziehen 
oder Menschen dabei unterstüt-
zen (KI/BI) sowie offene Schnitt-
stellen zu anderen Datensilos 
einbringen (z. B. Software-Werk-
zeuge).

 Offene Methoden-Werkzeuge 
der Geschäftsprozess-Standards, 
um standardisierte Abläufe in Un-
ternehmen zu etablieren, mit de-
nen schlauere Entscheidungen in 
Wert gesetzt werden – bis hin zur 
Identifizierung neuer Geschäfts-
modelle.

Die Daten- und Prozess-Anforde-
rungen der Unternehmen wurden 
erhoben, und es wurden kleine 
Datentests umgesetzt. Ziel war, 
einen Anstoß zu geben, sich mit 
den offenen Standard-Werkzeu-
gen und Inhalten auseinanderzu-
setzen. Die Unternehmen erhiel-
ten Open-Source-Datencockpits, 
Hilfestellungen bei der Orien-
tierung, ob und welche digitalen 
Daten es für ihre Fragestellungen 
gibt, wie offene Softwarestan-
dards in diesem Bereich aussehen 

und wie man die Daten in den of-
fenen Testsystemen in internen 
Prozessen anreichert und Ent-
scheidungen zur weiteren Digi-
talisierung vorbereitet. Aus den 
einzelnen Tests wurde die Matrix 
des Ringvergleiches angereichert.

Das neue Projekt: Standards 
im Innovationsmanagement

Im Rahmen eines neuen Ver-
bund-Praxisprojekts ab Frühjahr 
2021 wird die Methode des Ring-
vergleichs weiter verfeinert. Ange-
lehnt an die DIN EN ISO 56000, 
die im Sommer 2021 veröffent-
licht werden wird, konzentriert 
sich das Projekt auf Standards im 
Innovationsmanagement. Auch 
hier kommen lernende Open-
Source-Datenroboter zur Infor-
mationsbeschaffung im Internet 
und öffentlich zugänglichen Da-
tenbanken zum Einsatz. Zentrale 
Fragestellungen für die teilneh-
menden Unternehmen sind:

Innovationsmanagement 
Schwerpunkt 1

Offene Standard-Tools und Da-
ten-Roboter für die intelligente 
Chancen-Früherkennung

Leitfrage: Wie erkenne ich heu-
te, welche neuen Produkte und 
Lösungen in zwei bis fünf Jahren 
wesentliche Umsatzträger sind?

Innovationsmanagement 
Schwerpunkt 2

Offene Standard-Tools und Da-
ten-Roboter für die intelligente 
Markteinführung 
Leitfrage: Wie erkenne ich heute, 
welche Aufgabensituationen bei 
Potentialkund:innen dazu führen, 
dass sie in neun bis 15 Monaten 
bei mir kaufen?

Die Datenroboter werden auf Ba-
sis unternehmensindividueller 
Aufgabenstellungen/Situationen 
programmiert:

 Unternehmen, die eine Innova-
tionsaktivität planen und auf der 
Suche nach digitalen Werkzeugen 
sind, die Trendmärkte identifizie-
ren und automatisiert beobachten;

 Produzierende Unternehmen, 
die bereits in der Prototypenpha-
se sind und mit Hilfe von digitalen 
Werkzeugen das Technologiefeld, 
Wettbewerber und Potenzial-
märkte beobachten wollen;

 Unternehmen, die sich bereits 
kurz vor oder in der Markteinfüh-
rungsphase befinden und mithilfe 
digitaler Monitoring-Roboter al-
les über aktuelle Aktivitäten bei 
Potentialkund:innen erfahren 
wollen.

Die teilnehmenden Unternehmen 
aus dem verarbeitenden Gewer-
be, dem technologieorientierten 
Handwerk und industrienahen 
Dienstleistungs-Anbietern testen 
im Rahmen des Projekts „Innova-
tionsmanagement 4.0“ ein Echt-
zeit-System, das laufend Daten 
sammelt, auswertet und auf einer 
Plattform zur Verfügung stellt. 
Zur Demonstration werden Use-
Cases für die Veröffentlichung 
erstellt (die natürlich in Teilen 
so verallgemeinert werden, dass 
keine betrieblichen Interna an die 
Öffentlichkeit gelangen).

Peter Vieregge

©Fraunhofer FIT
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Das Mittelstand 4.0-Kompetenzzen- 
trum eStandards gehört zu Mittel- 
stand-Digital. Mit Mittelstand- 
Digital unterstützt das Bundes- 
ministerium für Wirtschaft und 
Energie die Digitalisierung in  
kleinen und mittleren Unterneh- 
men und dem Handwerk. 

Was ist Mittelstand-Digital?

Mittelstand-Digital informiert 
kleine und mittlere Unterneh-
men über die Chancen und 
Herausforderungen der Digi-
talisierung. Die geförderten 

Kompetenzzentren helfen mit 
Expertenwissen, Demonstrations-
zentren, Best-Practice-Beispielen 
sowie Netzwerken, die dem Erfah-
rungsaustausch dienen. Das Bundes- 
ministerium für Wirtschaft und 
Energie ermöglicht die kostenfreie 
Nutzung aller Angebote von Mittel-
stand-Digital. 

Der DLR Projektträger begleitet 
im Auftrag des BMWi die Projek-
te fachlich und sorgt für eine be-
darfs- und mittelstandsgerechte 
Umsetzung der Angebote. Das 
Wissenschaftliche Institut für In- 

frastruktur und Kommunika- 
tionsdienste (WIK) unterstützt mit 
wissenschaftlicher Begleitung, Ver-
netzung und Öffentlichkeitsarbeit. 

Weitere Informationen finden Sie 
unter www.mittelstand-digital.de

Mittelstand-Digital
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Das Mittelstand 4.0-Kompetenz-
zentrum eStandards versteht sich 
als anbieterneutraler Partner, der 
interessierte Unternehmen über 
die Bedeutung und Gestaltung di-
gitaler Standards informiert, schult 
und Umsetzungsprojekte in Betrie- 
ben und Offenen Werkstätten be- 
gleitet. Ausgehend von empirisch- 
en Erhebungen stehen die Be- 

setzungsprojekten erproben und 
Vertreter des Mittelstandes moti-
vieren, sich im Bereich der Stan-
dardisierung und Normung zu 
engagieren. In regionalen, einer 
mobilen und einer bundesweiten 
virtuellen Offenen Werkstatt wer-
den offene Standards demons- 
triert und erprobt. Dies ergänzt  
die erfolgreiche Arbeit laufender  
und bereits abgeschlossener Pro-
jekte im Rahmen der Förder- 
initiative „eStandards“ von Mittel- 
stand-Digital und weiterer aktuel-
ler Digitalisierungsvorhaben des 
Bundes, der Länder und inter-
nationaler Einrichtungen. Alle 
beteiligten Partner legen gro-
ßen Wert darauf, den tatsächli-
chen Bedarf des Mittelstands zu  

eStandards empirisch zu ermit-
teln, um gemeinsam mit Unter-
nehmen zu praxisgerechten Lö-
sungen zu kommen.

In  zahlreichen Umsetzungspro- 
jekten und branchenübergrei- 
fenden Fokusgruppen sollen 
kooperativ Standards der digita- 
len Transformation in den Mittel-
stand kommuniziert und damit 
seine Wettbewerbsfähigkeit er- 
höht werden.

Von besonderer Bedeutung ist 
dabei auch die nachhaltige 
Digitalisierung im Sinne einer 
ökologischen und sozialen Ver-
antwortung innerhalb von Trans-
formationsprozessen.
 

Ein anhaltender Geschäftser-
folg bei gleichzeitig nachhal-
tigem Wirtschaften braucht 
Standards für die digitale 
Transformation – nicht nur 
in größeren Unternehmen, 
sondern ganz besonders auch 
im Mittelstand. Den Unter-
nehmen zu ermöglichen, 
Standards zu kennen, zu er-
proben, für sich mit anderen 
anzupassen und durch aktive 
Mitarbeit auszugestalten, ist 
Hauptziel der Arbeit des 
Kompetenzzentrums eStan-
dards.

Es will bewährte, offene Standards 
in den Mittelstand kommuni-
zieren, demonstrieren, in Um-

Ein Kompetenzzentrum für den Mittelstand

Hauptziele des Kompetenzzentrums

In Pilotumsetzungsprojekten begleiten wir Digitalisierung vor Ort

www.kompetenzzentrum-estandards.digital

darfe der Anwenderunternehmen 
im Mittelpunkt, es werden aus- 
schließlich praxisorientierte Lö- 
sungen demonstriert und umge- 
setzt.

Das Kompetenzzentrum eStan-
dards ist Teil von Mittelstand- 
Digital, einem einzigartigen bun-
desweiten Netzwerk von zur-

zeit 26 Kompetenzzentren für den 
digitalen Wandel des Mittelstands 
(siehe Artikel unten). Hinzu 
kommen hunderte regionale 
Partner der Wirtschaft. Dieses ge-
sammelte Know-how steht dem 
Mittelstand zu Verfügung.

Das Angebot  
der Spezialisten

GS1 Germany GmbH unterstützt 
Unternehmen aller Branchen dabei, 
weltweit gültige Identifikations-, 
Kommunikations- und Prozessstan- 
dards in der Praxis anzuwenden 

und damit die Effizienz ihrer Ge-
schäftsabläufe zu verbessern. Von 
der Beschaffung über die Logistik 
bis hin zum Verkauf: Das Unter-
nehmen, das in Deutschland ins-
besondere für den EAN-Barcode 
bekannt ist, entwickelt gemeinsam 
mit Industrie und Handel stan-
dardbasierte Lösungen für moder-
ne und transparente Geschäftspro-
zesse.

Kontakt: Bettina Bartz
+49 221 94714-439   
bartz@kompetenzzentrum- 
estandards.digital

Die  HAGEN.AGENTUR  Gesell-
schaft für Wirtschaftsförderung, 
Stadtmarketing und Tourismus 
mbH  ist ein Zusammenschluss 
privater und öffentlicher Einrich-

tungen und wird mehrheitlich ge-
tragen durch die Stadt Hagen.  Sie 
versteht sich als Impulsgeber für 
die zukunftsfähige Entwicklung des 
Wirtschaftsstandorts.  
Die Unit  HAGEN.BUSINESS bie-
tet  u. a. praxisgerechte Unterstüt-
zung bei Digitalisierung und Inno-
vation.

Kontakt: Jörg Siegmann
+49 2331 8099-941  
siegmann@kompetenzzentrum- 
estandards.digital

Das CSCP (Collaborating Centre 
on Sustainable Consumption and 
Production gGmbH) in Wup-
pertal bietet wissenschaftliche 
Forschungs-, Beratungs- und 
Transferaktivitäten zum Thema 
Nachhaltigkeit in Konsum und 

Produktion. Als Teil einer inter-
nationalen Denkfabrik stehen für 
das CSCP stets der Nutzen bei 
der Entwicklung ressourcenscho-
nender Geschäftsmodelle und die 
praktikable Umsetzung nachhal- 
tiger Lösungen im Fokus. Als 
Netzwerker und neutraler Mitt-
ler zwischen Akteuren aus Wirt-
schaft, Wissenschaft, Politik und 
Zivilgesellschaft genießt das CSCP 
eine hohe Reputation.

Kontakt: Patrik Eisenhauer
+49 202 4595870
eisenhauer @kompetenzzentrum- 
estandards.digital

Das Fraunhofer-Zentrum für  
Internationales Management und 
Wissensökonomie IMW in Leipzig 
hat die fundamentalen Verände-
rungsprozesse einer globalisier- 
ten Welt im Fokus. Diese gehen 
aus Sicht des Zentrums einher mit 
Herausforderungen wie der welt-

weiten Entwicklung zur Wissens-
gesellschaft, der weltweiten Ver-
schiebung bei der Generierung von 
Wertschöpfung und der zuneh-
menden Einsicht in die Notwendig-
keit, nachhaltige Entwicklung re-
gional und global voranzutreiben. 
Das IMW unterstützt seine Kunden 
und Auftraggeber aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik dabei, 
diese Herausforderungen erfolg-
reich zu meistern.

Kontakt: Marija Radic
+49 341 231039-124  
radic@kompetenzzentrum- 
estandards.digital

Das Fraunhofer-Institut für Ange- 
wandte Informationstechnik  FIT 
in Sankt Augustin forscht zur 
menschengerechten Gestal-
tung intelligenter Umgebun-
gen und Informationstechnik. 

Die Wissenschaftler:innen ha-
ben langjährige Erfahrung in 
den Bereichen Industrie 4.0/In-
ternet der Dinge, intelligente 
Datenanalyse, benutzerzentrier- 
tes Design und intelligente Ener-
gienetze. Der Mensch steht da-
bei stets im Zentrum. Das Ziel ist 
eine effektive persönliche Aufga-
benunterstützung bei gleichzeitiger  
Anpassung an die Arbeitssituation. 

Kontakt: Alexander Schneider
+49 2241 143789
schneider@kompetenzzentrum- 
estandards.digital

Folgen Sie uns in den  
Sozialen Netzwerken!

ZukunftDigital

bit.ly/Zukunftdigital

ZukunftDigital
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Fotos: Thomas Klerx, Fraunhofer FIT, privat


